Die 


Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 30. 


Freitag den 15. März 


S 


Heute wird Nr. 22 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Sehleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 


ch leſiſche Chronik. 


1) Nachtrag zu den Akten der Weber und Spin⸗ 


ner. 2) Die Erziehung das weſentlichſte Element im Organismus der Geſellſchaft und die Ohnmacht der Schule. 3) Correſpondenz aus Breslau, Münſterberg, Peis⸗ 


kretſcham, Liegnitz. 4) Tagesgeſchichte. 


Bekanntmachung. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß in 
der im Lokale der kleinen Waage am Ringe 
befindlichen Gewerbe-Steuer-Kaſſe vom 27. 
März bis inel. den 4. April d. J., mit Ausſchluß 
des Sonntags in den Vormittagsſtunden von 8 bis 
12 Uhr, die Zinſen der hieſigen Bankgerechtig⸗ 
keits⸗Obligationen für das halbe Jahr von Mi⸗ 


chaelis 1843 bis Oſtern dieſes Jahres, in Gemäß: 


heit der Bekanntmachung der hiefigen Königl. Regierung 
vom 2. Juli 1833 zu zwei Drittheilen baar be⸗ 
zahlt, für den Rückſtand von anderthalb Prozent aber 
un verzinsliche Zinsſcheine ausgegeben werden 
ollen. . 
| Dabei werden die Inhaber von mehr als 2 Bank⸗ 
gerechtigkeits⸗Obligationen aufgefordert, ein Verzeichniß 
dieſer Obligationen mit folgenden Rubriken: 
1) Nummer der Obligation nach der Reihefolge, 
2) Kapitals⸗Betrag, 
3) Anzahl der Zins⸗Termine, 
4) Betrag der Zinſen, und zwar: 
a) baar, zu 3 Procent, 
b) in unverzinslichen Zinsſcheinen, 
zu 1½ Procent, 
bei der Zinſen⸗Erhebung beizubringen, indem nur gegen 
Ueberreichung ſolcher gehörig ausgefüllter Verzeichniſſe die 
Zinſenzahlung erfolgen wird. 

Die bis zum 4. April c. einſchließlich nicht ein⸗ 
gehobenen Zinſen können erſt im nächſten Zinszah⸗ 
lungs⸗Termine in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 8. März 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt. 


5 Bekanntmachung. 

Es iſt beſchloſſen worden, von dieſem Jahre ab den 
bisher jährlich ſtattgefundenen Lätare⸗ Umgang 
der ſämmtlichen Waiſen⸗Kinder: 

1) des Knaben-Hoſpitals in der Neuſtadt, und 

2) des Kinder-Hoſpitals zum heiligen Grabe 
aufhören und ſtatt deſſelben die Gaben der Liebe, für 
jedes der Hoſpitäler in 2 Büchſen, wovon eine für die 
Kinder, die andere zur Unterhaltung des betreffenden 
Hoſpitals beſtimmt iſt, einſammeln zu laſſen. 

Indem wir dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
bringen, richten wir an alle Einwohner hieſiger Stadt 
die Bitte: ihre Theilnahme an dem Gedeihen beider 
Waiſen⸗Inſtitute, auch wenn nicht mehr wie 
früher alle Kinder erſcheinen, durch reichliche milde Spen⸗ 
den gütigſt bethätigen zu wollen. \ 

Breslau, am 12. März 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 
FFT ß 


Inland. 


Berlin, 12. März. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Kammernherrn des hoch⸗ 
feligen Königs Wilhelm Friedrich, Grafen von Naſſau 
Majeſtät, Freiherrn von Eſtorff, den St. Johanniter: 
Orden zu verleihen; und den erſten Direktor des Stadt⸗ 
gerichts zu Berlin, Wentzel, zum Geheimen Juſtiz⸗ 
und vortragenden Rathe im Juſtiz⸗Miniſterium für die 
Geſetz⸗Reviſion zu ernennen. 

Dem bei dem königlichen Hoſmarſchall-Amte für 
techniſche Fälle zur Dispoſition geſtellten Landſchafts⸗ 
Maler Auguſt Kopiſch hierſelbſt iſt das Prädikat 
„Profeſſor“ beigelegt worden. — Dem Herrmann Wei⸗ 
gert jun. in Berlin iſt unter dem 9. März 1844 ein 
Patent auf ein durch Zeichnung und Beſchreibung nach⸗ 
gewieſenes Verfahren, die Muſterpappen für Jacquard⸗ 


* 


wird eingeſperrt und abgeſchloſſen. 


Maſchinen einzurichten, ſo weit ſolches für neu und eigen⸗ 
thümlich erkannt worden iſt, auf ſechs Jahre, von jenem 
Tage an gerechnet und für den Umfang der Monarchie 
ertheilt worden. 


Angekommen: Der Fürſt von Hatzfeldt, von 
Trachenberg. 


& Berlin, 12. März. Ich habe mich geſtern 
aus Anlaß einer Erklärung des hieſigen Privatdocenten 
Dr. Gneiſt über nicht erfolgtes Verbot feiner Vorleſun⸗ 
gen zu einem entfehiebenen Tadel gegen einen Korre⸗ 
ſpondenten (der Hamburger Neuen Zeitung) veranlaßt 
gefunden. Was ich dabei im Allgemeinen über die 
Hebung der Preſſe durch ſich ſelbſt bemerkte, behält un⸗ 
bedingt feine volle Geltung; die Erklärung des Hrn. 


Gneiſt jedoch ſcheint mir, bei wiederholter aufmerkſamer 


Betrachtung, etwas auf Schrauben geſtellt zu ſein. 


Ich bin es daher derſelben Unparteilichkeit, die mich 
geſtern gegen jenen Korreſpondenten ſprechen hieß, auch 


heute ſchuldig mein Urtheil wieder zu ſuspendiren, bis 
ſich der eigentliche Thatbeſtand genauer aufgeklärt ha⸗ 
ben wird. Ueberhaupt laufen bei der Bewe— 
gung, welche die raſche Häufung der jüng: 
ſten Vorgänge hierſelbſt hervorgerufen hat, 
die Fäden überall ſo wirr durcheinander, 
daß es zu einer ruhigen Beſprechung und 
klaren Sonderung der Verhältniſſe fürs Erſte 
kaum angethan ſcheint. — Die Prügelgefchichte, 
welche ich Ihnen unlängſt von dem Gymnaſium zu P. 
mittheilte, hat, wie Sie wohl bemerkt haben werden, 


in der geſammten deutſchen Preſſe mit Recht eine nicht 


gewöhnliche Senſation erzeugt. Man hat über den 
Namen P. viel hin und her gerathen, und eine Reihe 
unſchuldiger Orte in Verdacht gehabt; ich darf daher 
im Intereſſe der Letzteren meine Diskretion nicht länger 
beibehalten, und melde Ihnen, daß der Vorfall ſich zu 
Prenzlau in der Ukermark (wie die Cölniſche Zei⸗ 
tung richtig errieth) zutrug. Bei dieſer Gelegenheit 
will ich berichtigend nachtragen, daß das Lehrerkollegium 
für ſich allein, nicht aber die mitwirkenden Polizeibe⸗ 
hörden, die entehrenden Körperſtrafen gegen die Schüler 
beſchloſſen. Das vorgeſetzte Königl. Schulkollegium hat 
auf den Antrag der Betheiligten, dem Direktor und den 
Lehrern einen ſcharfen Verweis ertheilt, dabei haben ſich 
jedoch die Klagſteller nicht beruhigt, ſondern ihre Anz 
klage weiter an das Miniſterium gebracht und um 
ſtrenge Unterſuchung des ganzen Herganges gebeten. 
Dieſe wird von der Centralbehörde erfolgen, und wenn 
ich dazu im Stande bin, werde ich Ihnen ſeiner Zeit 
die Ergebniſſe mittheilen. Inzwiſchen hat ſich abermals 
in Prenzlau ein Mirakulum zugetragen, diesmal jedoch 
ein militäriſches. Ein Unteroffizier, Namens Grund, 
der früher bei der dortigen Schwimmanſtalt fungirte, 
und ſich verſchiedener Nachläſſigkeiten ſchuldig gemacht 
hatte, wird zur Strafe nach Küſtrin kommandirt. Er 
ſucht dieſem Kommando durch mehrfache Reklamationen 
zu entgehen, wendet ſich endlich, jedoch gleichfalls ver⸗ 
gebens, an feinen Kapitän und beſchließt darauf Rache. 
Mit einem Meſſer bewaffnet, dringt er bei demſelben 
in die Stube und will ihn niederſtoßen. Die helden⸗ 
müthige Gattin des Offiziers, welche gerade anweſend 
iſt, wirft ſich jedoch raſch entſchloſſen zwiſchen Beide, 
deckt den Gemahl mit ihrer eigenen Bruſt und weiß 
ihn rückwärts in ein anſtoßendes Zimmer zu drängen, 
die Thür aber ins Schloß zu ziehen. Sie ſelbſt ent⸗ 
kommt nach einer andern Seite, und der Verbrecher 
ir | Man ſchickt nun 
raſch nach der Wache, allein dieſe verſucht jetzt ihrer⸗ 


ſeits vergeblich die Thüre von Außen zu öffnen, und es 
muß eine Wand eingeſchlagen werden. Dieſen Mo⸗ 
ment benutzt der Grund, weiß einen der Arbeitenden 
das Beil zu entreißen und ſetzt ſich damit zur Wehre. 
Die Wache iſt genöthigt militäriſch anzumarſchiren, um 
durch die Breſche einzudringen, indeß der Belagerte 
weiß ſich auch eines Bajonetts zu bemächtigen, bohrt 
einen der Soldaten damit nieder und vertheidigt ſich 
ſo verzweiflungsvoll, daß an ein Einfangen nicht zu 
denken iſt. Endlich muß der Major benachrichtigt wer⸗ 
den, und dieſer erſcheint, fein ganzes Offizierkorps hin⸗ 
ter ſich, welches gerade bei Tiſche geſeſſen hatte, auf 
dem tragi⸗komiſchen Schauplatze. Mehrfachen Auffor⸗ 
derungen ſich zu ergeben, ſetzt der Grund, der inzwi⸗ 
ſchen aus ſeiner Feſtung hervorgekommen iſt und die 
Angreifer die Treppe hinunter gedrängt hat, entſchiedene 
Weigerungen entgegen. Schon wird das Bedürfniß 
nach vermehrten Militärkräften ausgeſprochen, als einer 
der Offiziere, v. R., den Umzingelten durch ein kurzes 
Geſpräch unaufmerkſamer zu machen weiß, plötzlich von 
hinten ergreift und mit Hülfe ſeiner Kameraden zu 
Boden wirft; damit endet der Vorgang. Der augen⸗ 
blicklich kampfunfähig gemachte Soldat iſt ins Lazareth 
gebracht und ſoll auf dem Wege der Geneſung fein, 
Schließlich bemerke ich, daß über die mitgetheilte Ges 
ſchichte verſchiedene Verſionen im Umlauf ſind, und 
mich daher wohl kleine Unregelmäßigkeiten treffen kön⸗ 
nen, im Ganzen ſchöpfe ich jedoch aus durchaus zuver⸗ 
läſſigen Quellen, und verbürge mich für die Wahrheit 
der Thatſache. — Der weſtphäliſche Sprecher 
ſcheint recht wohl zu wiſſen, wie ſehr unſere eigentlichen 
Klaſſiker in Vergeſſenheit gerathen ſind. In ſeiner 
Nr. 16 und 17 d. J. giebt er unter der Ueberſchrift 
„Gloſſen“ eine Reihe politiſcher und philoſophiſcher 
Ausſprüche, die ſämmtlich wörtlich aus den Werken 
Seume's entnommen ſind, ohne daß die Quelle ge⸗ 
nannt würde. Der „Sprecher“, der an ſich ein geſin⸗ 
nungsvolles Organ iſt, hat es am wenigſten nöthig, 
mit fremden Federn zu prunken. a 


Berlin, 12. März. Nachdem die Karnevals⸗ 
zeit vorüber iſt, ſtrömen die berühmteſten fremden Künſtler 
hier zuſammen, als ob noch Krbſusſchätze zu holen 
wären, während in der That nur den Geſchwiſtern 
Milanollo, nicht dem Ritter Liszt, nicht der Miß 
Birch, nicht dem Zauberer Bosko ꝛc. Theilnahme ge⸗ 
ſchenkt wird. Ein Jeder verwendet lieber ſeine paar 
Thaler auf Eiſenbahn- Aktien, woran noch immer viel 
Geld verdient wird. — Das Atelier des Profeſſors 
Kiß wird ſeit einigen Tagen ſehr ſtark beſucht, da der⸗ 
ſelbe das höchſt gelungene Modell zu dem Monument, 
welches die Stadt Potsdam Friedrich Wilhelm III. 
fegen läßt, ausgeſtellt hat. Die Erfüllung des Wunſches, 
auch in Berlin bald ein Denkmal des hochſeligen 
Königs zu beſißen, ſcheint ſich ſehr zu verzögern. Das 
Modell, deſſen Idee ſich des Beifalls des Publikums 
nicht zu erfreuen ſcheint, iſt von dem mit der Aus⸗ 
führung beauftragten Profeſſor Drake noch nicht voll⸗ 
endet. — Profeſſor Kiß hat auch eine Hammonia aus⸗ 
geſtellt, welche die Hamburger Kaufmannſchaft zur 
Verzierung ihres Börſengebäudes anfertigen läßt. — 
Die türkiſchen Offiziere, welche ſich zu ihrer Ausbil⸗ 
dung Jahre lang in Berlin aufhielten und vor Kur⸗ 
zem nach Konſtantinopel zurückberufen wurden, haben 
Briefe an ihre hieſigen Bekannten geſchrieben, worin 
ſie ihre Zukunft ſehr trübe ſchildern, da man ſie in 
ihrer Heimath deshalb zurückzuſetzen ſucht, weil fie ſich 
im Auslande europäiſche Bildung angeeignet Haben, 
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Das in Paris aufgeführte Drama „die Geheimniſſe 


von Paris“ hat unſer talentvoller Karl Blum für die 


deutſchen Bühnen bearbeitet; es wird nächſtens ver⸗ 
ſendet werden. 


Wie ich eben aus dem Munde eines Staatsman⸗ 


nes höre, der dem Könige ſehr nahe ſteht, iſt man 
allerhöchften Orts der Anficht, den deutſch⸗franzöſiſchen 
Jahrbüchern, die nunmehr in Paris unter Marx und 
Ruge's Redaktion erſcheinen werden, keinerlei Hinder⸗ 
niſſe in den Weg zu legen. Die Bundesbeſchlüſſe in 
Bezug auf die Preſſe, welche die neuern Erſcheinungen 
hinſichtlich der Cenſur erklären, ſprechen nirgends direkt 
die Maßnahmen aus, die gegen im Auslande er⸗ 
ſchiene Schriften zu nehmen find. Frankreich genießt 
Preßfreiheit, und wer dort iſt und ſie benutzt, der übt 
ein Recht aus, das ihm zuſteht, ſobald er den franzö⸗ 
ſiſchen Boden betritt — er fehlt nicht gegen die 
deutſchen Cenſurgeſetze. Man hat ſich daher entſchloſ— 
fen, wenn nicht höhere Rückſichten eintreten, die Jahr⸗ 
bücher überall ungehindert zu laſſen. Eine andere 
Rückſicht, die nicht minder hierbei maßgebend geweſen 
ſein ſoll, iſt aber die — einmal zuzuſehen, wie die 
deutſchen Schriftſteller ſich geriren, wenn ſie unter freier 
Preſſe ſchreiben. Man ſoll nämlich mit vieler Schärfe 
von der einflußreichſten Seite her darauf hinge— 
wieſen haben, daß Gereiztheit der deutſchen Schriftſtel⸗ 
ler in jüngſter Zeit nicht in den ſonſtigen materiellen 
Verhältniſſen, ſondern zum größten Theil darin ihren 
Grund haben, daß ſie ſich durch das bloße Prinzip 
der Cenſur verletzt fühlen! Der Schriftſteller war ge⸗ 
wohnt, die Cenſur als ſeine Feindin anzuſehen — er 
mußte dagegen kämpfen, als ein Mann von Geſinnung 
ſogar mit Schärfe, was war natürlicher, als daß dieſe 
Schärfe, wie allzuviel Galle ins Blut, ſo jene in den 
Inhalt der Literatur überging. Auch dieſer Uebelſtand 
iſt gehoben, in Frankreich cenſirt ſie kein Menſch, kein 
Menſch reizt und ſtachelt ſie auf. Talent und Va⸗ 
terlandsliebe hat ihnen nie Jemand abgeſprochen, wol⸗ 
len wir zuſehen, wie ſie unſere Erwartungen rechtfer⸗ 
tigen! (Mannh. Abendztg.) 
Breslau, 14. März. Der Zuſtand des Ak⸗ 
tien = Gefchäfts: im Allgemeinen hat jetzt eine Wen⸗ 
dung genommen, die für den übrigen Handelsverkehr 
immer beunruhigender wird. — Die bisher fortwährend 
ſteigende Tendenz und die Leichtigkeit des Geld-Ver⸗ 
dienſtes hat alle andern Geſchäfte verdrängt und nicht 
nur die geſammte Thätigkeit in Anſpruch genommen, 
ſondern auch die Geldmittel dieſem Geſchäfte allein zu⸗ 
gewendet. — Bei den jetzigen hohen Courſen iſt ein 
blindes Vertrauen eingetreten, das man bei den frühe⸗ 
ren niedrigen nicht gehabt hat. Privatleute aus allen 
Klaſſen, Handwerker und Beamte haben in neueſter 
Zeit ihre Erſparniſſe und auch das, was ſie nur irgend 


auftreiben konnten, verwandt, Zeitſchlüſſe zu kau⸗ 


fen, zu denen bekanntlich nicht viel Fond erforderlich 
iſt; Alle haben bis jetzt nur gewonnen, faſt Niemand 
verloren, da eben der Gewinn in dem höhern Werth 
der Aktien liegt. — Der erſte Verkäufer auf Zeit 
iſt immer ſo ziemlich durch Einſchuß gedeckt und hin⸗ 
reichend befriedigt, fein Kapital auf 20 und 22 pCt, 
Zinſen auszubringen, ein Zinsfuß, von dem man bis 
jetzt keine Ahnung hatte und der in dieſem Falle als 
reele Avance betrachtet wird. — Er kauft Zuſiche⸗ 
cherungsſcheine, auf welche 10 0% eingezahlt werden, 
baar ein und zahlt etwa durchſchnittlich 13— 14 % 
Agio, alſo für 100 Rthlr. 24 Rthlr., verkauft ſolche 
innerhalb zwei Monat zu liefern, mit ½ % Avance, 
läßt ſich aber zu ſeiner Sicherheit einen Einſchuß von 
mindeſtens 2 % machen, hat demnach als Disconto 
von 22 Rthlr. auf 2 Monate 20 Sgr., hierzu noch 
4 % laufende Zinſen der Aktie, mithin circa 22 0% 
Disconto. Natürlich daß Viele ihre ſämmtlichen Fonds 
dazu angewandt haben. Binnen kurz oder lang ſtehen 
die Einzahlungen bevor, und jene müſſen, um dieſe zu 
decken, einen Theil ihrer Aktien verkaufen. Was folgt 
deraus zunächſt? eine Baiſſe, deren Folgen nicht zu be⸗ 
rechnen, und bringt dieſelbe noch nicht die näch ſte Ein⸗ 
zahlung hervor, ſo wird es gewiß die zweite und dritte 
thun. — Der Disconto für das reele Geſchäft ſteigt 
täglich. Der Kredit der kleinen Kaufleute ſinkt, man 
weiß nicht wie weit dieſe intereſſirt, wie groß bei ein⸗ 
tretender Baiſſe ihre Engagements ſind. Die Bank, 
welche natürlich ihren früheren Zinsfuß beibehalten hat, 
muß difficiler werden. Die Banguiers und Privat⸗ 
Disconteurs wiſſen das zu ihrem Vortheil zu benutzen, 
und fordern, oben berechneten Zinsfuß vorrechnend, 
enorme Prozente. — Der ſolide Mann, der gar keine 
Aktien⸗Geſchäfte gemacht hat, leidet mit, und Jeder 
muß ſich fürchten, ein Geſchäft zn. entriren, wozu ein 
Kredit erforderlich. 

Bielefeld, 5. März. Der jüngfte Landtags⸗ 
Abſchied für Weſtphalen hat der deutſchen Keinen 
Induſtrie für die nächſte Zeit alle Ausſicht auf Ver: 
beſſerung ihrer üblen Lage, ſo weit ſolche von geſetzli⸗ 
chen Schutzmaßregeln abhängig iſt, benommen, und 
dieſe Entſcheidung konnte daher nicht verfehlen, in hie⸗ 
ſiger Gegend, deren arme Fabrikbevölkerung unter den 
größten Entbehrungen leidet, einen schmerzlichen Ein⸗ 
druck zu machen. Mag immerhin ein Troſt darin ge⸗ 
funden werden, daß die gedrückte Lage unſerer Spinner 


und Weber die Allerhöchſte Theilnahme erregt hat und 


Gartenbeſitzer Ohm hatte letzten Donnerſtag zum Beſten 


die geflügelten Propheten verkündigt haben ſollen, ſich 
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von einer ferner liegenden Zeit erwartet werden dürfen, 

was der Gegenwart verſagt iſt: die nächſte Zukunft 

bietet nur trübe Ausſichten. (Kölner 3.) 
Deut ſchland. 

Karlsruhe, 8. März. In der heutigen Sitzung 
der Kammer der Abgeordneten begründete v. Itzſtein 
ſeine Motion auf Einführung der Geſchwornen⸗ 
gerichte. Dem Schluſſe folgte tiefer Eindruck; die 
meiſten Mitglieder erhoben ſich von ihren Sitzen zum 
Zeichen der Unterſtützung. Blankenhorn unterſtützte mit 
Wärme die Motion und beantragte die Berathung und 
den Vorausdruck. Welcker, Gottſchalk, Hecker, Knapp, 
Poſſelt, Baſſermann ſprachen ſich mehr oder minder 
ausführlich für den Antrag aus. Junghanns unter⸗ 
ſtützte ebenfalls die Berathung der Motion, glaubte 
aber, daß die meiſten für das Geſchwornen-Inſtitut an⸗ 
geführten Gründe ſich auf die Oeffentlichkeit und Münd⸗ 
lichkeit beziehen, welche der neue Entwurf in vollem 
Maße gewähre. In ähnlicher Richtung erklärte ſich 
der Abgeordnete Böhme. Der Antrag, die Motion 
(die wir nachtragen werden) vorauszudrucken und in 
den Abtheilungen zu berathen, ward einſtimmig an⸗ 
genommen. (M. J.) 

Aus Stuttgart wird der Neuen Würzburger Zei⸗ 
tung vom 6. März geſchrieben, „Der König iſt lei— 
der ernſtlich krank. Eine Bruſtentzündung mit hefti⸗ 
gem Fieber, das ungeachtet der angewendeten Aderläſſe 
und anderer medieiniſchen Hülfe nicht nachläßt, verbun⸗ 
dem mit krampfhaftem Huſten und Bruſtbeklemmung, 
hat den geliebten Monarchen auf das Krankenlager gez 
worfen und ſetzt das ganze Land in die peinlichſte Be⸗ 
ſorgniß, wenngleich nach Verſicherung der Aerzte eine 
Lebensgefahr bis jetzt nicht vorhanden iſt.“ Vom 8. 
März meldet dazu der Schwäbiſche Merkur: „Der 
König hat eine weniger durch Huſten geſtörte, ruhigere 
Nacht gehabt; auch in den übrigen Bruſtbeſchwerden 
iſt eine Verminderung bemerkbar, weniger in dem 
Fieber.“ 

Alzei, 9. März. Heute gegen Mittag wurde das 
Urtheil in der v. Haberſchen Duellſache verkündet. 
Hr. Moriz v. Haber wurde zu 6 Monaten Feſtungs⸗ 
Arreſt und in die Prozeßkoſten verurtheilt; ſeine Se⸗ 
kundanten, die HH. Arendt und Thouret wurden 
freigeſprochen. (F. J.) 

Nu ſti land. 


* Warſchau, 11. März. Am vorigen Freitage 
traf der General der Kavalerie, General-Adjutant Graf 
Orloff, auf ſeiner Rückkehr hier ein. Vorgeſtern ſpeiſte 
er bei dem Fürſten Statthalter, beſuchte Abends das 
Theater und ſetzte geſtern ſeine Reiſe nach Petersburg 
fort. Man trägt ſich mit dem unverbürgten Gerücht, 
daß die Sendung des Grafen nach Wien auf die Ver⸗ 
mählung der Großfürſtin Olga mit einem Sohne des 
Erzherzogs Karl Bezug habe. — Der Adminiſtrations⸗ 
Rath hat beſchloſſen, eine Beſitzung, zwiſchen der Me⸗ 
tropolitan⸗Kirche von St. Johann und der Piarenkirche 
belegen, zu kaufen, um der erſten eine freiere Anſicht 
zu verſchaffen. — Um die Beſitzer von Scheinen über 
ihnen aus der Periode bis 1816 zugeſicherte Ent⸗ 
ſchädigungsgelder nicht ferner dem Wucher auszu⸗ 
ſetzen, hat die Verſicherungsdirektion die Einrichtung 
getroffen, daß dieſe Scheine bei ihren Kaſſen als baa⸗ 
res Geld in Einzahlungen angenommen werden. — 
Auf Antrag des Fürſten Statthalters iſt dem, in Folge 
der letzten Revolution nach Frankreich ausgewanderten 
Alexander Koignowski die Rückkehr ins Vaterland durch 
Seine Kaiſerliche Majeſtät erlaubt worden. — Am 
verfloſſenen Sonnabend geſchah die Einlage der zu zie— 
henden Nummern von den Schatz-Obligationen erſter, 
zweiter und dritter Serie, unter den vorgeſchriebenen 
Formalitäten, da ſie über Pari ſtehen, und daher durch 
Ankauf nicht ohne Schaden für die Regierung getilgt 
werden können. — Bis zum Aten d. M. war bei uns 
ſerer Sparkaſſe, nachdem davon 4 Einlagen mit 376 
Fl. ausgeſchieden, die Zahl ihrer Theilnehmer auf 1129 
mit einem Kapitale von 101,099 Fl. geſtiegen. — 
Der Verein für Wettrennen, welcher jetzt aus 243 
wirklichen und 398 blos theilnehmenden, im Beſitze 
von 399 Aktien befindlichen Mitgliedern beſteht, legte 
ſeine Rechnung vom vorigen Jahre ab. Danach 
betrug deſſen Einnahme 69,298 ½ und die Ausgabe 
34,778 Fl., ſo daß Ende des Jahres 35,519 ½ Fl. 
Kaſſenbeſtand verblieben. Wie im Sommer die 
Kultur der Dalien hier mit großer Liebhaberei getrieben 
wird, ſo iſt dies im Winter mit den Hyacinthen der 
Fall. Bei einer der erſten Damen hieſigen Orts konnnte 
man an 35,000 der ſchönſten Hyacinthen ſehen. Der 


des hieſigen evangeliſchen Hoſpitals in ſeinem Garten 
und ſchönen Saale eine Art Hyacinthen-Feſt veranſtal⸗ 
tet. Das Billet koſtete I, Silber-Nubel, wogegen es 
jeder Dame frei ſtand, ſich einen Blumentopf mit 
Hyaeinthen auszuwählen. Das Feſt war ziemlich be 
ſucht. — Unſere Weichſel ſteht noch, da ſich bei ge⸗ 
mäßigtem Thauwetter immer noch ziemlich ſtrenge Fröſte 
einſtellen, und die erſehnte Frühjahrswitterung, welche 


immer noch nicht zeigen will, und wir uns blos der 
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nüge zu leiſten. 


verdorbenſten Wege rühmen können. — An unſe⸗ 
rem Markte bezahlte man den Korſez Weizen mit 
23 ½ Fl., Roggen 10% Fl., Gerſte 9 7 Fl., Hafer 
6% 8 Fl., Erbſen 813,, Fl., Haide 95% Fl., Bohnen 
2123 Fl., Kartoffeln 3½ Fl. und für den Garniz 
Spiritus 1 Fl. 21 Gr. unverſteuert. — Pfandbriefe 
zu 975 gewechſelt. . 


Großbritannien. 

London, 8. März. Unſere Blätter ſind angefüllt 
mit amtlichen und nicht amtlichen Berichten über die 
Ereigniſſe in Gwalior. Was die liberalen Blätter 
jetzt ſchon entſchieden tadeln, iſt das perſönliche Ver⸗ 
halten Lord Ellenboroughs während des Gefech⸗ 
tes von Maharadſchpur, in welchem er auf dem Schlacht⸗ 
felde umhergehend an die Verwundeten Geld und 
Orangen, mit denen ſeine Taſchen angefüllt waren, 
ausgetheilt haben ſoll. Sie wollen darin nur Toll⸗ 
kühnheit, nicht wahren Muth ſehen und weiſen hin auf 
die Gefahr, welche hätte entſtehen können, wenn die 
Truppen die entmuthigende Nachricht von dem Tode 
des General-Gouverneurs mitten im Gefechte erhalten 
hätten. Daß die Engländer überhaupt mit vieler Leicht⸗ 
fertigkeit und Tollkühnheit zu Werke gegangen ſeien, 
wollen Einige auch aus dem Umſtande ſchließen, daß 
die Gemahlin und die Tochter des General en Chef, 
General Gough, die ſich auf einem Elephanten bei der 
Bagage eines Infanterie-Regimentes befanden, dem 
Feinde ſo nahe gebracht worden ſeien, daß ſie beinahe 
durch eine Haubitzkugel getroffen worden wären. 

Zu Anfang der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes 
fragte Herr La bouche re bei Sir. Robert Peel an, 
ob wirklich alle Unterhandlungen mit Frankreich über 
einen abzuſchließenden Handels- Vertrag ab⸗ 
gebrochen ſeien, wie Herr Guizot wiederholt in den 
franzöſiſchen Kammern behauptet habe? und erhielt von 
dem Premierminiſter zur Antwort, daß zu jedem Trak⸗ 
tate bekanntlich zwei contrahirende Parteien gehören 
und daß wenngleich, woran freilich nicht zu zweifeln, 
auf Seiten Frankreichs keine Ausſicht zum Abſchluſſe 
eines ſolchen Vertrages mehr vorhanden ſein möge, 
doch wenigſtens England nicht die Veranlaſſung gege⸗ 
ben habe, welche jenen Abſchluß hindere. 5 

O'Connell iſt vorgeſtern in Birmigham ein großes 
Feſt gegeben worden, zu dem der Verfammlungsfaal 
im Stadthauſe eingeräumt war. Die Demonſtration 
ging ausſchließlich von der radikalen Partei aus. O'Con⸗ 
nell hielt eine längere Rede, in welcher er feine Dank⸗ 
barkeit für die Aufnahme, welche er ſeit ſeiner Verur⸗ 
theilung in England gefunden hat, äußerte und ſich 
beſonders gegen die Beſchuldigung verwahrte, als be⸗ 
abſichtige er eine Trennung Irlands von England. 


Frankreich. 

Paris, 7. März. Die Biſchöfe, welche zum Paz 
riſer Kirchſprengel gehören, nämlich der Erz biſchof 
von Paris und die Biſchöfe von Blois, Ver: 
ſailles, Meaux und Orleans (der von Chartres 
aber nicht), haben, ſchon bevor Hr. Villemain ſeinen 
Geſetzentwurf über den öffentlichen Unterricht in die 
Kammer brachte, dem Könige eine Denſchrift über⸗ 
reicht, welche erſt jetzt von den Blättern mitgetheilt wird. 
In Folgendem geben wir den weſentlichen Inhalt des 
ſehr ausführlichen Aktenſtuͤckes: Vor allen Dingen füh⸗ 
len ſich die Bifchöfe zum Danke gegen den König ge⸗ 
drungen, weil derſelbe nicht aufgehört hat, der Kirche 
auch unter Verhältniſſen, welche die Religion ſo ſchwer 
bedrohten, Unterſtützung angedeihen zu laſſen. Man 
hat Unrecht gehabt, da man die Beſchwerden und Kla⸗ 
gen der Biſchöfe als Angriffe ſchilderte; ſie greifen nicht 
an, ſie vertheidigen nur ſich oder vielmehr die Intereſ⸗ 
ſen, welche ſie zu vertreten haben. Sie erhoben zuerſt 
ihre Stimme, aber die Univerſität führte den erſten 
Schlag. Die Biſchöfe haben viel Aufhebens gemacht, 
aber die Univerſität hat Unheil angerichtet; jene würden 
geſchwiegen haben, wenn die Rechte der Familienväter 
und der Glaube der heranwachſenden Katholiken ge⸗ 
ſchont worden wären. Die Biſchöfe haben kein Mo⸗ 
nopol, dergleichen die Univerſität für ſich in Anſpruch 
nimmt, verlangt, ſie denken nicht daran; ſie wollen 
keine Ausſchließlichkeit, weder für noch gegen ſich; ſie 
verlangen die freie Concurrenz; das iſt ihr Ehrgeiz, den 
ſie für geſetzlich, ehrenvoll und nothwendig erachten. 
Denn die Freiheit des Unterrichts gilt ihnen für das 
einzige Mittel, allen Bedürfniſſen und Intereſſen Ge⸗ 
Die von Ew. Majeſtät geſprochenen 
Worte, daß ein Geſetz vorgelegt werden ſolle, wodurch 
das Verſprechen der Charte in Betreff der Freiheit des 
Unterrichts erfüllt werden ſoll, haben uns mit großer 
Freude erfüllt, denn wir haben dieſe Worte ſo aufge⸗ 
faßt, daß, ihnen gemäß, nur das enge und drückende 
Syſtem des Monopols und der Ausſchließlichkeit, unter 
welchem wir ſchon ſo lange geſtanden haben, und das 
ſo lebhafte Vorſtellungen veranlaßte, endlich einem Sy⸗ 
ſteme wahrhafter, ernſtlich gemeinter Freiheit Platz ma⸗ 
chen werde. Die Charte hatte es verſprochen; der Kö⸗ 
nig konnte nicht zugeben, daß dieſes große Verſprechen 
ein trügeriſches ſei. Der König hat hinzugefügt, daß 
der Geſetzentwurf die Autorität und Einwirkung des 
Staates auf den öffentlichen Unterricht aufrecht erhal⸗ 
ten werde. Das muß auch ſein, denn die Freiheit des 


ichts darf nicht in Zügelloſigkeit ausarten. Die 
ee Be nee müſſen einer aufs 
geklärten und verſtindigen Ueberwachung zugängig fein. 
Dieſen Grundfag erkennen wir an; eben fo auch, daß 
dem Staate dieſe Ueberwachung gebühre. Aber wer 
ſoll dabei den Staat vertreten? Die Univerſität? At 
lerdings für alle und jede von ihr abhängigen Anſtal⸗ 
ten, aber nicht für die freien, ihr nicht angehörenden 
Schulen, denn ſonſt würden dieſe ja keine freien An⸗ 
ſtalten mehr ſein. Was würde aus dem Rechte des 
freien Unterrichts werden, wenn es in der Befugniß der 
Univerſität läge, unabläſſig Menſchen und Sachen zu 
prüfen, zu beaufſichtigen oder zu tadeln? Das wäre 
keine Freiheit, ſondern plumpe Täuſchung und obendrein 
vermehrter Druck der Knechtſchaft; ein ſolcher Zu⸗ 
ſtand wäre noch ſchlimmer, als der von 1808. Wir 
verlangen Freiheit des Unterrichts, und zwar eine 
aufrichtige Freiheit, das heißt eine freie Konkur⸗ 
renz, die zwar dem Staate unterworfen, aber von 
der Aufſicht und Einwirkung der Univerſität vollkom⸗ 
men unabhängig iſt; nur wenn dieſe ertheilt wird, kann 
das Verſprechen der Verfaſſung und des Königs ver⸗ 
wirklicht werden. Dieſe Freiheit folgt auch aus unſeren 
anderen Freiheiten, namentlich jener des Gewiſſens. 
Wenn ein Vater für ſeinen Sohn nicht diejenigen Leh⸗ 
rer wählen darf, welche er für angemeſſen erachtet, oder, 
was auf eins hinausläuft, nur ſolche findet, die dem⸗ 
ſelben Monopol unterworfen ſind, ſo iſt er in jeder 
Hinſicht beeinträchtigt und gehemmt. Freie Konkurrenz 
und Entfernung all und jeden Monopols ſind die ein⸗ 
zigen Mittel, die Intereſſen des Unterrichts ſelbſt zu 
gewährleiſten. Der Kaiſer, welcher ſpäter aus Hang 
zum Abſolutismus das Monopol der Univerſität ſchuf, 
bedauerte zur Zeit des Konſulates, daß er zweien mit 
einander wetteifernden Congregationen, nämlich den 
Prieſtern des Oratoriums und den Jeſuiten, kein freies 
Feld laſſen könne. Auch Hr. v. Talleyrand, deſſen Irr⸗ 
thümer in anderer Beziehung wir ſo tief zu beklagen 


haben, ſprach ſich 1791 in Betreff der Unterrichtsange⸗ 


legenheit ſehr wahr dahin aus, daß jedes Privilegium 
ſeinem Weſen nach gehäſſig, und ein ſolches in Betreff 
des Unterrichts das allergehäſſigſte und abgeſchmackteſte 
ſei. In der Verwaltung kann die Centraliſation gut 


und nützlich fein, intellectuelle Centraliſation aber: ift: 


ſchlecht und unheilbringend. Wetteifer unter gelehrten 
Körperſchaften iſt ſtets der Entwickelung der Studien 
günſtig geweſen. Frankreich hatte vor der Revolution 
über zwanzig mit einander wetteifernde Univerſitäten 
und eine große Anzahl religiöſer Körperſchaften; können 
ſich die Studien jener Zeit mit denen der Gegenwart 
nicht meſſen? — Die Biſchöfe ſagen dann weiter, Hr. 
Villemain habe binnen drei Jahren es dahin gebracht, 
daß die Regierung den Boden, welchen ſie in zehn 
Jahren des Kampfes durch Geſchicklichkeit und Umſicht 
gewonnen, wieder eingebüßt habe. Wenn man behaupte, 
die Univerſität und der Staat ſeien eins und daſſelbe, 
und die Univerfität ſei der Unterricht ertheilende Staat, 
ſo ſtelle man die Alternative, daß der Staatsbürger 
zwiſchen der Religion und dem Könige wählen müſſe. 
Solch ein Gedanke ſei unheilvoll, und Niemand beklage 
ihn ſo tief als eben die Biſchöfe. Iſt aber die freie 
Konkurrenz einmal zugeſtanden, ſo wird dieſer Gedanke 
verſchwinden, weil ſie und die Abſchaffung jeglichen Mo⸗ 
nopols das einzige Mittel ſind, die Intereſſen der Re⸗ 
ligion zu ſichern. Seit dreizehn Jahren haben wir die 
einzige Entſchädigung eingebüßt, welche die Katholiken 
den Mangel des freien Unterrichts einigermaßen ver⸗ 
ſchmerzen ließ. Die Kaiſerzeit und die Reſtauration 
erkannten an, daß in allen Schulen der Univerſität die 
Vorſchriften der katholiſchen Religion die Grundlage des 
Unterrichts ſein ſollen. Wenn es damals ein Monopol 
gab, ſo war es doch wenigſtens nicht vorhanden zum 
Vortheile des Proteſtantismus, Deismus oder Pantheis⸗ 
mus. Der katholiſche Familienvater war in ſeiner Wahl, 
aber doch nicht in ſeinem Glauben beeinträchtigt. Die 
Univerſität war ein Kerker, aber doch ein orthodoxer 
Kerker, oder ſollte es doch wenigſtens geſetzlicher Weiſe 
ſein. Seit 1808 aber iſt das anders geworden. Man 
hat wohl die Univerſität emancipirt, aber nicht die Fa⸗ 
milienväter. Die Profeſſoren meinen ſeitdem, ſich Alles 
erlauben zu dürfen. Jetzt giebt es eine Freiheit, Irr⸗ 
thümer zu lehren, aber keine, letztere zu vermeiden. Auf 


der einen Seite iſt Knechtung, auf der anderen Zügel⸗ 


loſtgkeit; dadurch mußte nothwendig die Religion ge- 
ſchädigt werden. Der Baum trägt ſeine Früchte, mit 
welchen unſere Jugend genährt und mit denen ſie ge⸗ 
ſättigt wird. Macht man Gegenvorſtellungen, ſo heißt 
es gleich, man wolle den Gedanken in Bande legen und 
kündige der Intelligenz und der freien Prüfung den 
Krieg an. Man denke nur an die neueſten Schriften 
der Herren Quinet und Michelet. Jeden Tag werden 
teligionsfeindlihe Bücher in die Welt geſchleudert, und 
gewöhnlich ſind Profeſſoren oder noch höhere Univerſi⸗ 
tätsbeamte Verfaſſer derſelben. Dieſe Werke nimmt die 
Univerſität unter ihren Schutz, billigt fie, empfiehlt fie, 
führt ſie in Schulen ein. Sie ernennt zu ihren 
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gion oder ohne alle Religion. 


und inſpieſren die Anſtalt, in welcher Lehrer gebildet 


. Proteſtanten lehren Ge⸗ 
ſchichte, Juden lehren Philoſophie; Pantheiſten leiten 
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werden. Solche Leute erhalten die höchſten Aemter, ihr die Maßregel, da die Welt ſich jetzt eines tiefen 
ihnen werden die ſchmeichelhafteſten Auszeichnungen zu Friedens erfreue, deſſen Störung wohl ſobald nicht zu 


Theil; dadurch werden ſie aber nur noch kecker und 
heftiger. Statt der uns verſprochenen Freiheit iſt das 
Joch nur noch härter geworden. Und doch haben ſich 
die Biſchöfe damit begnügt, gegen ſchädliche und irr⸗ 
thümliche Lehren zu proteſtiren. Sie verlangen nun, 
daß die Univerſität entweder wieder katholiſch, oder daß 
das Monopool aufgehoben werde. Die Univerſität, ſa⸗ 
gen ſie, genießt das Vertrauen der Katholiken und des 
Episcopats nicht, und hat daſſelbe nie gehabt. Sie iſt 
ein Schiff ohne Steuer, das jeder doctrinare Wind um⸗ 
herpeitſcht. Wenn Friede werden ſoll, ſo muß 
den Forderungen der Univerſitätsfreiheit Ge⸗ 
nüge geſchehen. i 3 
Geſtern wurde, um die ſich immer noch behaupten⸗ 
den Gerüchte wegen der Militärverſchwörung zu zer⸗ 
ſtreuen, das 70. Linienregiment auf die Wache in den 
Tuilerien kommandirt; jedoch erhält das Militär nicht 
mehr die Patronen in den Kaſernen, ſondern ſelbe wer⸗ 
den von dem Schloß⸗Commandanten der Tuilerieen 
Abends ausgetheilt und Morgens wieder zurückgenom⸗ 
men. Vorgeſtern Abends wurde eine große Anzahl 


Unteroffiziere und Soldaten dieſes Regiments zur Ein⸗ 


ſchiffung nach Algier, mittelſt Eskorte nach Toulon ab⸗ 
geführt. Man beeilte ſich, die Sache als Disziplinar⸗ 
Vergehen zu beſtrafen, um dem Lärm eines öffentlichen 
Prozeſſes zu entgehen. 3 

Paris, 8. März. Die Journale von heute ent: 
halten nichts Neues. — Die Bureaux der Deputirten⸗ 
kammer haben die Commiſſion zur Berichterſtattung 
über den Geſetzvorſchlag, die geheimen Fonds betreffend, 
gewählt. Von den neun Mitgliedern der Kammer, auf 
welche die Wahl gefallen iſt, gehört nur einer, Hr. 
Berger, zur Oppoſition; die übrigen acht wurden von 
den Conſervativen ernannt. Die Conſervativen hatten 
zuſammen 216 Stimmen, während die Oppoſition nur 
139 zählte. — Die Deputirtenkammer beſchäftigt ſich 
noch immer mit dem Geſetz über die Patente. — Von 
der Renteconverſion iſt es wieder ſtille geworden. — 
Marſchall Soult hat 250 Zöglinge der polytechniſchen 
Schule, die ſich haben beigehen laſſen, 125 Fr. zu dem 
Ehrendegen für den Admiral Dupetit⸗Thouars zu un⸗ 
terzeichnen, zur Strafe für ihren unverſtändigen Eifer, 
als Frondeurs zu paradiren, auf 14 Tage conſignirt. 
— Der Herzog von Nemours leidet ſeit einigen 
Tagen an einem Halsübel; es wurden zu wiederholten 
Malen Blutegel angeſetzt. Dieſen Mittag befand ſich 
der Prinz wieder weit beſſer. 

panien. 

Madrid, 1. März. Nach den heute aus Va⸗ 
lencia und dem Maeſtrazgo eingegangenen Nachrich⸗ 
teu haben die Empörer ein neues Banner, jenes Iſa⸗ 
bella's II. uud Carlos’ VI., erhoben. Es iſt zu 
vermuthen, daß dieſe neue Politik ſich auf die wenigen 
Proſelyten ſtützt, die man im Namen des Carlos V. 
gemacht hat. — Aus Alicante ſchreibt man, daß 
mehrere Handelsſchiffe, welche als Corſaren bewaffnet 
und durch im Solde der Empörer ſtehende Matroſen 
beſetzt werden ſollten, durch die Streitkräfte der Regie⸗ 
rung genommen worden ſeien. Aus dem Hafen 
von Valencia find 14 mit Schießpulver, Artillerie- und 
anderm Kriegsvorrath beladene Schiffe nach dem Haupt⸗ 
quartier des Blokadecorps von Alicante abgegangen. 


Niederlande. 

Haag, 8. Febr. Die erſte Kammer der General⸗ 
Staaten hat in der vorgeſtrigen Sitzung auch den Ge⸗ 
ſetz- Entwurf zur Regulirung der Forderung des verſtor⸗ 
benen Königs und den, welcher die Regierung ermäch⸗ 
tigt, einen Theil der Summe zurückzuzahlen, die der 
Staat der Handels-Maatſchappy ſchuldet, angenommen. 


Belgien. a 

Brüſſel, 8. März. Die Repräſentanten⸗Kammer 
hat in ihrer geſtrigen Sitzung den erſten und zweiten 
Artikel des ihr vorgelegten Geſetz⸗-Entwurfes über die Kon⸗ 
vertirung der öpCt. belgiſchen Anleihe von 100,800,000 
Fr. aus dem Jahre 1831 und der von 1,481,481 
Fr. aus dem Jahre 1829 einſtimmig angenommen. 
Der erſte Artikel autoriſirt die Regierung, die noch nicht 
getilgten Obligationen jener beiden Anleihen al pari 
einzulöfen, und der zweite Artikel ſtellt es den Inha⸗ 
bern ſolcher Obligationen anheim, ſtatt deffen die Um: 
wandlung derſelben al pari in 4½ pCt. Obligationen 
zu verlangen, deren Zinſen in Belgien ausgezahlt wer⸗ 
den ſollen, und würden dieſe bis zum 1. November 
1844 noch den öpCt. Zins genießen. Der Finanz: 
Miniſter erklärte bei dieſer Gelegenheit, daß die Argu⸗ 
mente, auf welche ſich die in franzöſiſchen Blättern mit⸗ 
getheilte Petition an Herrn Guizot, welche um Remon⸗ 


beſorgen ſei; überall habe die Entwickelung des öffent⸗ 
lichen Kredits raſche Fortſchritte gemacht; Preußen, Dä⸗ 
nemark, Neapel hätten ihren Zinsfuß noch bedeutend 
mehr herabgeſetzt, als Belgien es mit Hinſicht auf die 
obigen Anleihen thun wolle; auf allen großen Finanz⸗ 
märkten ſei Ueberfluß an Geld, und der Diskonto ſehr 
mäßig. Belgien müſſe daher ebenfalls muthig einen 
erſten Schritt auf dieſer neuen Bahn thun, die es ſchon 
längſt hätte betreten ſollen. 
Italien. 5 
Von der italienifchen Grenze, 29. Febr. Wäh⸗ 
rend die in Portugal mit päpſtlicher Sanction kürzlich 
feſtgeſtellte neue Disciplinarkirchenpraris von Wohlun⸗ 
terrichteten nicht ſowohl als ein Abſchluß, denn als ein 
Proviſorium bezeichnen wird, ſcheint die Ausſicht auf 
eine baldige Beſeitigung der kirchlichen Differenzen auch 
mit Spanien und Rußland wieder in die Ferne 
zu rücken. Allerdings hat ſich die Königin Iſabella mit 
der Bitte um Rath und Beiſtand zur Ordnung der 
ſpaniſchen Kirchenverfaſſung an Se. Heiligkeit den Papſt 
gewandt. Auch ward Monſignor Cappaccini auf dieſe 
Veranlaſſung hin mit Inſtructionen für eine Miſſion 
von Liſſabon nach Madrid verſehen. Eine ſpätere Mo⸗ 
dification derſelben hat indeſſen einen Aufſchub der Sen⸗ 
dung zur Folge gehabt. Die rechte Zeit ſoll für ſie noch 
nicht da ſein. Was Rußland betrifft, ſo dauert ein 
auffallend lebhafter Courierwechſel zwiſchen St. Peters⸗ 
burg und Rom fort. Doch kommt uns das andau⸗ 
ernde Verbleiben des ruſſiſchen Botſchafters v. Bute⸗ 
nieff in einem Gaſthofe ominös vor. Man ſchließt auf 
einen bloß temporiſirenden Aufenthalt deſſelben in Rom. 
Kein Fortſchritt in den Unterhandlungen über die Haupt⸗ 
Hauptpunkte; in Nebendingen mancherlei Zugeſtändniſſe 
von ruſſiſcher Seite. Unter andern dürfte das im Jahr 
1580 von dem berühmten Biſchof von Ermeland, Car⸗ 
dinal Hoſius aus eigenen Mitteln gegründete Hoſpiz 
St. Stanislao e Salvatore in Rom in Zukunft dem 
Willen feines Stifters gemäßer verwaltet werden. Ho⸗ 
ſius beſtimmte es mit ſeinen reichen Einkünften zur 
Aufnahme und Pflege armer leidender Polen. Die 
ruſſiſche Regierung vermiethet ſchon lange das ſehr ge— 
räumige Lokal und ſeine Büchereien an Italiener zu 
eigenem unumſchränkten Nießbrauch. (A. 38.) 
Die Eiſenbahn zwiſchen Livorno und Piſa wurde 
endlich, nachdem Se. k. H. der Großherzog von Tos⸗ 
cana fie wiederholt von den Ingenieurs hatte unterſu⸗ 
chen laſſen und deren Zuſtand ſich als ſehr befriedigend 
erwies, am 21. Februar dem Puplikum eröffnet. Der 
Zudrang der Fahrluſtigen war ſo groß, daß ungeachtet 
der beträchtlichen Zahl Waggons mehrere hundert Per— 
ſonen nicht aufgenommen werden konnten. Im erſten 
Waggon befand ſich die großherzogliche Familie, und 
den zweiten nahmen die höchſten Staats- und Militär⸗ 
Beamten ein. Die Fahrt von Livorno nach Piſa wurde 
in 20, von Piſa nach Livorno in 18 Minuten zurück⸗ 
gelegt, und an demſelben Tage fünfmal, und zwar ſtets 
mit ungefähr 800 Paſſagieren wiederholt. Der Groß⸗ 
herzog ſprach ſich ſo wohlgefällig über die vollendete 
Strecke aus, daß man Hoffnung hegt, er werde die 
Fortſetzung der Bahn bis Florenz genehmigen und 4 
pCt. Zinſen garantiren. (J. d. öſt. Lloyd.) 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 21. Febr. Die Frage wegen der 
Todesſtrafe, mit der bei den Moslimen der Abfall vom 
Glauben beſtraft wird, und die auch die Renegaten we⸗ 
gen Rücktritts zum Chriſtenthume trifft, iſt in dieſer 
Woche in eine neue Phaſe getreten. Sir Stratford 
Cannig, dem ſich Hr. v. Bourqueney anſchloß, verlangte 
kategoriſch von der Pforte eine ſchriftliche Erklärung, 
worin ſie ſich verbindlich machen ſoll, die Todesſtrafe, 
ſofern ſie ſich auf den Abfall von Renegaten beziehe, 
für immer abzuſchaffen. Sir Stratford Canning hat 
eine Abſchrift der Aberdeenſchen Note, welche ihm auf⸗ 
trägt, die entſchiedenſten Schritte nunmehr zu thun, 
und falls er bei dem Reis⸗Effendi mit ſeiner Forde⸗ 
rung nicht durchdringe, eine Audienz bei dem Sultan 
zu verlangen, der hohen Pforte zuſtellen laſſen, welche 
deshalb bereits vier Divansſitzungen mit Zuziehung des 
Scheich⸗ul⸗Islam und aller Würdeträger der Ulemah 
abgehalten hat, ohne zu einem Reſultat gelangen zu 
können. Stratford Canning verwirft alle Vorſtellun⸗ 
gen Rifaat Paſcha's und beharrt auf der ſchriftlichen 
Deklaration. Der Pforte bleibt nichts übrig, als zu 
temporifiten, in der Hoffnung, daß man von der gegen 
ſie angewendeten Strenge nachlaſſen, und nicht von ihr 
verlangen werde, daß ſie ganz beſtimmte Zuſagen we⸗ 
gen der Abſchaffung eines Geſetzes mache, das durch 


ſtration gegen die beabſichtigte Konvertirung erſucht, aus fein Alter mit dem Leben und dem Glauben der Mu⸗ 


bloßen Sophismen beſtänden und nichts enthielten, was 
Belgiens Recht, dieſe Konvertirung vorzunehmen, in 
Zweifel ftellen könnte. Die Central⸗Section, welche über 
den Geſetz⸗Entwurf zu berichten hatte, war auch voll⸗ 


ſelmänner völlig verwachſen ſei, und zwar zu Gunſten 
von Individuen, welche durch den öftern Religionswech⸗ 
ſel ohnehin zeigen, daß ſie die Religion zu irdiſchen 
Zwecken mißbrauchen. — Der Reis⸗Effendi, Rifaat Pa⸗ 


kommen damit einverſtanden geweſenz alle Staaten, ſcha, hat letzten Sonntag ein großes Bankett gegeben, 


zu dem die Chefs des diplomatiſchen Corps eingeladen 


und wenn man es in Frankreich beſtritten habe, ſo ſei wurden; er hoffte wahrſcheinlich es zu einem Verſöh⸗ 
dies aus ganz exceptionellen Gründen geſchehen, die für nungsmahl zu machen, allein er hatte den Verdruß, die 
Belgien keine Gültigkeit hätten. Auch zeitgemäß fehlen | wichtigſten, den britischen Botſchafter und den franzä⸗ 


ſiſchen Geſandten, nicht erſcheinen zu ſehen. Es blieb 
nebſtdem Hr. Pareto, ſardiniſcher Geſandter, wegen Tu⸗ 
nis aus; eben ſo waren die HH. Titoff und le Cog 
abweſend, die ſich mit ihrer Trauer entſchuldigten. Am 
Ende des Mahls brachte der Internuncius die Geſund⸗ 
heit des Großherrn aus, dann Rifaat Paſcha einen 
Toaſt auf alle Mächte, welche aufrichtige Allürte der 
Pforte fein. Da der Reis⸗Effendi auf das „aufrich⸗ 
tig“ beſondern Nachdruck legte, ſo hat ſein Toaſt und 
deſſen Kühnheit Aufſehen gemacht. — Auch die Ver⸗ 
hältniſſe der Pforte mit Frankreich fangen an, ſich zu 
trüben; jene hatte — durch die Vorſtellungen der bei⸗ 
den Seemächte, vorzüglich Frankreichs, bewogen — die 
Ergreifung der nöthigen Maßregeln zur Sicherung der 
ſüdlichen, an Griechenland gränzenden Provinzen, faſt 
gänzlich unterlaſſen, um nicht, wie die beiden Mächte 
fagten, die Gemüther der chriſtlichen Bewohner durch 
übertriebene Maßnahmen aufzuregen; nun will die Pforte 
aber Umſtände in Erfahrung gebracht haben, welche bez 
weiſen, daß die Entblößung jener Provinzen von allen 
militäriſchen Mitteln einen Beſtandtheil eines weitge⸗ 
henden Planes ausmache, den Frankreich gefaßt oder 
gutgeheißen haben ſoll. Man erinnert ſich zugleich bei 
dieſer Gelegenheit einiger Aeußerungen des franzöſiſchen 
Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, welche über 
die ganz beſondern Sympathien, welche er für die tür⸗ 
kiſchen Rayah hegt, keinen Zweifel übrig laſſen ſollen. 
— Eine andere Beſchwerde der Pforte iſt gegen Hrn. 
Metaras gerichtet, der den Napiſten Mainaki, einen 
Buſenfreund des Fürſten Miloſch, zum Conſul in Ser⸗ 
bien gemacht; ſie hat daher ihrem Geſandten zu Athen, 
Muſſurus, den Auftrag gegeben, dahin zu wirken, daß 
die Anſtellung des Mainaki in Belgrad rückgängig ge— 
macht werde, theils aus dem oben erwähnten Grunde, 
theils auch wegen der äußerſt geringen merkantiliſchen 
Beziehungen in denen Griechenland zu Serbien ſtehe, 
Beziehungen, welche die Aufſtellung eines eigenen Con- 
ſuls in Belgrad kaum rechtfertigen dürften. 
A. 3.) 


Toliales und Provinzielles. 


Breslau, den 13. März. 

Wir geben verſprochener Maßen einen Auszug aus 
dem von Hrn. Molinari in der erſten Sitzung des 
Comite's gehaltenen Vortrage. Der Redner widerlegte 
zunächſt das vielfach verbreitete Vorurtheil, daß die ge> 
genwärtige traurige Lage der Weber durch den Druck 
der Kaufleute entſtanden ſei, und daher nichts anderes 
übrig bleibe, als jene vom Kaufmann unabhängig zu 
machen. Das iſt ein vergebliches Bemühen, weil es 
den natürlichen Verhältniſſen widerſtrebt. Ein Verein 
kann allerdings an die Stelle des Kaufmanns treten, 
d. h. den Vermittler zwiſchen dem Weber und dem 
Konſumenten machen; er kann Hunderte und Tauſende 
Stück Leinwand kaufen und wieder verkaufen. Soll 
aber dem Weber geholfen werden, ſo muß der Verein 
theuer kaufen und bei dem Mangel an allen Ver⸗ 
bindungen billig verkaufen; wobei natürlich die Ka⸗ 
pitalien bald aufgezehrt fein dürften. Und das Reſul⸗ 
tat? Allerdings würde manchem einzelnen Weber augen⸗ 
blickliche Hilfe, dem ganzen Fabrikationszweige und 
Handel aber ein unermeßlicher Schaden bereitet werden 
— ein Schaden, der früher oder ſpäter auf jeden ein⸗ 
zelnen Weber zurückfällt. Gerade die Konkurrenz unter 
den Kaufleuten iſt es, welche den Weber vor dem Drucke 
ſchützt; drücken jene aber die Geſchäftsverhältniſſe, fo 
ſind ſie genöthigt, wieder zu drücken — und dies iſt 
die gegenwärtige Lage der Dinge. Allerdings 
find in dieſem Verhältniſſe manche Uebelſtände vorhan⸗ 
den; ſo herrſcht — um nur Einen anzuführen — auf 
manchen ſchleſiſchen Leinwandmärkten noch die Sitte, 
daß das erſte Preisgebot des Kaufmanns mit 
unauslöſchlichem Rothſtift auf die Leinwand 
gezeichnet wird — eine Barbarei, der durch die 
Behörden auf jegliche Weiſe geſteuert werden müßte. 

Wir übergehen hier, was der Redner über die Art 
und Weiſe der augenblicklichen Unterſtützung ſprach, in⸗ 
dem wir den zweiten Theil der Aufgabe, die Spinner 
und Weber vor der Wiederkehr eines gleichen Elends 
zu ſchützen, für noch wichtiger halten. Dabei ſtellte er 
die zwei Punkte auf: 1) wenn dieſe Juduſtriezweige 
nicht aufgegeben werden ſollen, für deren Wiederbele—⸗ 
bung zu wirken, oder 2) wenn die Leinwandfabrikation 
nicht mehr zu halten iſt, bei der Staatsbehörde Anträge 
zu ſtellen, daß dieſelbe den damit beſchäftigten Leuten 
einen andern Wirkungskreis anweiſe. Hier trennt der 
Redner die Spinner von den Webern, und ſuchte ſeine 
Meinung zu begründen, daß die Zeit der Handſpinnerei 
vorüber ſei; anders aber ſtelle es ſich mit den Webern. 
Allerdings iſt es eine traurige Wahrheit, daß das Lei⸗ 
nengeſchäft ſehr darnieder liegt; doch trifft dies weniger 
den Abſatz von Leinwand, die für den inländiſchen Ver⸗ 
brauch paßt, als vielmehr das Geſchäft der für Amerika 
beſtimmten Leinen; doch auch dieſes ſcheint, wenn man 
den Überſeeiſchen Berichten trauen darf, einer Beſſerung 
entgegen zu gehen. Werden nun die Kräfte des Ver⸗ 
eins dahin gerichtet, I f 
Amerika fabrizirten Leinen zu wirken, ſo würde dadurch 
die Leinwandfabrikation im Allgemeinen belebt und fo 


Exiſtenz geboten werden. 


für einen beſſern Abſatz der für 


— 
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auch mittelbar den Webern eine freiere und beffere 

Der Mittel aber zu dieſem Zwecke giebt es zweierlei, 
theils ſolche, die der Verein ſelbſt beſchaffen könnte, 
theils ſolche, die von der Staatsgewalt zu erbitten wä⸗ 
ren. Zu jenen gehört a) die Sorge für eine beſſere 
Flachsbereitung in unſerer Provinz. Dies kann geſchehen 
durch Verbreitung zweckdienlicher Schriften unter den 
Gutsbeſitzern, durch Unterricht erfahrener Männer, welche 
man aus Belgien oder Preußen kommen laſſen könnte 
u. ſ. w. Die Nothwendigkeit einer derartigen Verbeſſe⸗ 
rung geht daraus hervor, daß Schleſien im letzten 
Jahre 25,000 Ctr. Flachs aus Preußen er⸗ 
halten hat, weil man die Qualität deſſelben vorzog. 
b) Man laſſe aus England und Belgien einzelne Web- 
ſtühle mit den neueſten Verbeſſerungen kommen und 
engagire gleichzeitig einige Ausländer, die damit umzu⸗ 
gehen wiſſen. Bewähren ſich die Webſtühle, ſo laſſe 
man in den inländiſchen Fabriken eine größere Anzahl 
bauen, verſchenke ſolche an fleißige und beſonders ge⸗ 
ſchickte Weber und ſtelle an verſchiedenen Orten des Ge⸗ 
birges dergleichen auf, um die Weber mit den Verbeſſe⸗ 
rungen bekannt zu machen. c) Man fordere die Ge⸗ 
ſammtheit der Gebirgs-Leinwandkaufleute auf, in Hamburg 
ein Etabliſſement für ihre Rechnung zu errichten, welches 
überſeeiſch Leinen ausführt u. ſ. w. — eine Nothwen⸗ 
digkeit, die dadurch geboten iſt, daß es Fälle geben mag, 
in denen 20 pCt. Gewinn, den amerikaniſche Abrechnun⸗ 
gen gelaſſen haben, in 20 pCt. Verluſt verkehrt wor— 
den ſind. 

Die Mittel, um welche bei den Staatsbehörden zu 
petitioniren wäre, möchten folgende ſein: a) den Webern 
und Spinnern, welche kein Feld beſitzen, alle Steuern 
für die nächſten 3 Jahre zu erlaſſen, und die rückſtän⸗ 
digen Steuern fallen zu laſſen; b) eine Prämie auf 
jedes auszuführende Stück Leinen zu zahlen. Dies iſt 
— ſchloß der Redner — der Weg, auf welchem die 
Engländer ihre Leinen-Induſtrie gekräftigt haben. Ein 
Schutzzoll iſt ohne Nutzen, denn was von fremder 
Leinwand eingeführt wird, iſt nicht von Belang. 


Breslau, 14. März. Der Eisgang, welcher feit 
8 Tagen erwartet wird, und theilweiſe bereits ſtattgehabt 
hat, iſt noch immer nicht vollſtändig erfolgt. Das Eis lagert 
noch, wie geſtern, oberhalb der Sandinſel und weiter 
unten vor den Brücken, ohngeachtet an deſſen Fort⸗ 
ſchaffung fortdauernd gearbeitet wird. Es ſcheint jedoch, 
daß die angewendeten Bemühungen ſo lange fruchtlos 
bleiben dürften, bis entweder ein höherer Waſſerſtand, 
welcher die Eisdecke hebt, oder gelinderes Wetter ein— 
tritt. Der heutige Nachtfroſt hat wahrſcheinlich auch 
dazu beigetragen, der Eisdecke eine ſtärkere, ihre Bewe⸗ 
gung verhindernde Conſiſtenz zu geben. 


Breslau, 14. März. Der heutige Waſſerſtand 
der Oder iſt am hieſigen Ober-Pegel 18 Fuß 4 Zoll 
und am Unter⸗Pegel 6 Fuß 9 Zoll, mithin iſt das 
Waſſer ſeit geſtern am erſteren um 2 Zoll und am 
letzteren um 8 Zoll wieder gefallen. 


Breslau, 14. März. Am geſtrigen Tage iſt 
zu Huben bei Breslau ein Pferdediebſtahl mit vieler 
Keckheit verübt worden. Ein Scholz vom Lande hatte 
nämlich ſein Pferd geſattelt und mit einer Küraſſier⸗ 
Kandare gezäumt, vor dem Kretſcham ſtehen laſſen, 
ohne daſſelbe beſonders zu beaufſichtigen. Dieſen Um⸗ 
ſtand hat ſich ein Dieb zu Nutze gemacht und iſt mit 
dem Pferde auf und davon geritten. Das letztere war 
eine dunkelbraune Stute, blind und ohne ſonſtiges Ab— 
zeichen. Die Kandare war auf beiden Seiten „Fried⸗ 
rich Wilhelm“ gezeichnet. 


“Breslau, 14. März. Die in der Schleſ. Zeitung 
vom 13. d. M. Seite 542 erwähnte Veruntreuung des 
Eigenthums eines Gärtnerknechtes durch ſeinen Dienſt⸗ 
herrn bedarf in ſo fern einer Berichtigung, als dem 
Letzteren ein Theil des ſeinem Knechte gehörigen Spar⸗ 
kaſſen⸗Capitals erſt nach Ablauf der ftatuten- 
mäßigen Kündigung — und nicht ſofort — 
ausgezahlt worden iſt. Nach Verlauf dieſer Kündi⸗ 
gungsfriſt, durch welche dem rechtmäßigen Eigenthümer 
des Sparkaſſenbuchs Zeit gegeben wird, den Arreſt auf 
daſſelbe anzumelden, wird der gekündigte Betrag dem 
Inhaber ſtatutengemäß ohne weitere Legitimation aus⸗ 
gezahlt. K. 


* Der Breslauer Künſtler⸗Verein zählt ge⸗ 
genwärtig 85 einheimiſche Mitglieder, 2 Mitglieder der 
am 8. April 1843 begründeten Abtheilung der Kunſt⸗ 
freunde, 73 auswärtige und 31 Ehrenmitglieder. Ge⸗ 
ſtorben ſind die auswärtigen Mitglieder: Muſikdirektor 
Hoffman in Oppeln und Cantor Sauermann in 
Liegnitz, und das Ehren-Mitglied Baron v. Rumohr. 


Nachtrag über den tiefen Barometerſtand 
im vorigen Monat. 1 
Der für Breslau mindeſtens ſeit 32 Jahren bei⸗ 


ſpiellos niedrige Barometerſtand ſcheint auch für Leob⸗ 


ſchütz nur von dem, im Jahre 1806 am Abend des 
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2. Dezember noch um etwa 1,3 Par, L. übertroffen 
worden zu ſein. So meldet unſer dortiger hochverdien⸗ 
ter Mitbeobachter des Sudetenvereins, welcher auf 
39 jährige eigene Beobachtungen zurückblicken kann. 
Dort war am 26. Februar d. J., Abends um 
9 Uhr das Barometer bis auf 26 3. 1,92 Par. L. 
gefallen, und dürfte wohl bis in die Nacht noch etwas 
tiefer geſunken ſein. Es iſt blos zu bedauern, daß 
wir den conſtanten Unterſchied nicht kennen, welcher 
unzweifelhaft zwiſchen dem Stande des Barometers von 
6 und dem des jetzigen angenommen werden muß, 
weil ein ſolcher durchgängig bei jeglichen zwei Barome⸗ 
tern ſich findet. 

Intereſſant war es ebenfalls zu erfahren, daß der 
orkanähnliche Sturm aus Süden am 24. Februar dort 
in Leobſchütz bedeutend früher als hier, ſchon bald nach 
2 Uhr Nachmittags eingetreten iſt, und faſt ſämmtli⸗ 
chen noch lockeren Schnee in die Höhe gewirbelt hat, 
fo daß Sonne, Luft und alle Gegenſtände wie in Nebel 
gehüllt erſchienen. 

Es iſt höchlich zu bedauern, daß die Temperatur⸗ 
beobachtungen des dortigen bisher ſo unermüdlichen 
Beobachters ſeit Sonntag, den 3. d. M. Nachmittags 
unterbrochen worden ſind, und wahrſcheinlich für lange 
Zeit. Ein Thermometer von J. G. Greiner konnte 
zur Beobachtung der Lufttemperatur nicht anders an⸗ 
gebracht werden, als an einem Fenſter des Corridors 
im Gymnaſialgebäude, alſo im Vertrauen auf allge 
meine Achtung vor ſolchen Gegenſtänden. Es wurde 
am gedachten Tage losgeſchnitten und entwendet. 
Schwerlich wird jenes Vertrauen wiederholt Statt fin⸗ 
den dürfen. 

Breslau, den 12. März 1844. v. B. 


* Neiſſe, 14. März. Die vorgeſtern hier 
eingetroffene Nachricht von der erlangten Con⸗ 
ceſſion zur Neiſſe-Brieger Zweigbahn (222) hat eine 
nicht unbedeutende Senſation hervorgebracht, und den, 
eine Zeit lang betrübten Aktionairen iſt ein neuer, gold⸗ 
blinkender Hoffnungsſtern aufgegangen. Man theilt die 
Aufmerkſamkeit, die man dieſem Geſchäft zuwendet nur 
mit dem fleißigen Beſuch des Theaters, und es klingt 
faft unglaublich, wenn ich verſichere, daß der im Allge⸗ 
meinen ſchlecht renommirte Kunſtſinn der Neiſſer end⸗ 
lich aus ſeiner Lethargie erwacht und rege geworden 
iſt. Herr Direktor Heiniſch hat ein wahres Wunder 
ausgeübt. Er iſt mit feiner ſehr braven Geſellſchaft 
ſeit 14 Tagen hier anweſend, und eine wahre Theater⸗ 

Manie hat die Neiſſer ergriffen, ſo daß jeden Abend 
das Haus gefüllt, einige Male ſogar überfüllt war, fe 

daß das Orcheſter geräumt werden, und trotzdem noch 

ſehr viele Schauluſtige unbefriedigt nach Hauſe gehen 

mußten. Das Repertoire iſt neu und gut, den Leiſtun⸗ 

gen einer ambulanten Geſellſchaft vollkommen ange⸗ 

meſſen, die Garderobe durchaus elegant. Wir wollen 

wünſchen, daß uns Herr Heiniſch im künftigen Win⸗ 

ter recht lange mit ſeinem Beſuche erfreuen möge. In 

dieſen Tagen kömmt Thomas Thyrnau, von dem als 

Novelliſten bekannten Lubojatzky, einem Mitgliede der 

hieſigen Geſellſchaft, bearbeitet, zur Aufführung. — In 

dem heut erſchienenen Neiſſer Erzähler fordert der Ver⸗ 

ein, welcher ſich in Ziegenhals gebildet hat, zur Unter⸗ 

ſtützung der nothleidenden Weber daſelbſt auf, und ſchil⸗ 

dert das Elend dieſer Leute als nicht minder groß, wie 

der im Gebirge wohnhaften. 


* 


(Breslau.) Am 11. Februar brannte das Wohnhaus, 
Stallung und Scheune, alles unter einem Dache, eines Wind⸗ 
müllers zu Biſchwitz ab. Am 25. Februar brannten 3 Mieth⸗ 
gärtnerhäuſer und eine Scheune zu Biſchwitz ab. — (Neu⸗ 
markt.) Am 27. Februar brannte eine Freihäuslerwoh⸗ 
nung in Wilkau ab. Am 9. Februar wurde auf der 
Feldmark in Groß⸗Breſa ein unbekannter Mann, wahre 
ſcheinlich ein Eiſenbahnarbeiter, erfroren gefunden. Am 
15. Februar wurde ein Eiſenbahnarbeiter bei Nippern ver⸗ 
ſchüttet. Am 24. Februar wurde abermals ein Arbeiter bei 
den Eifenbahn: Arbeiten bei Scheidelwinkel verſchüttet. — 
(Strehlen.) Am 17, Febr. wurde ein Inwohner aus Kariſch 
beim Holzfällen von einem Baume erſchlagen. — (Ohlau.] 
Am 17. Februar brannte die Scheune eines Bauers in Wür⸗ 
ben ab. — (Brieg!) Am 20. Februar wurde ein Privat⸗ 
ſchreiber aus Brieg ohnweit Brieg auf der Gröningerſtraße 
erfroren gefunden. Am 28 Februar bronnte ein Haus in 
Brieg ab, — (Oels.) Am 11. Februar brannte in der 
Vorſtadt zu Oels ein Haus nebſt Stallung ab. Am 26. Fe⸗ 
bruar wurde zu Taſchenberg in dem Backofen der Pfarre 
ein Knecht todt aufgefunden. — (Poln.⸗ Wartenberg. 

Am 6. Februar brannte zu Bukowine eine Häuslerſtelle ab. 
Am 19. Februar erſchoß ſich aus Unvorſichtigkeit ein Maurer⸗ 
geſelle in Klein⸗Schönwald. — (Namslau.) Am 23. Fe⸗ 
bruar wurde ein Auszügler aus Simmelwitz beim Holzfällen 
von einem Baume erſchlagen. — (Wohlau.) Am 15. Fe⸗ 
bruar brannte in Auras eine Scheune ab. — (Steinau.) 
Am 6 Februar ertrank die 4½ Jahr alte Tochter eines 
Freiſtellenbeſitzer aus Kreiſchau in einem Teiche. — (Mi⸗ 
litſch.) Am 6 Februar brannte in der Deutſchen Vorſtadt 
zu Milſtſch ein Haus ab. Am 6. Februar wurde ein Schmidt 
aus Wullkawe im daſigen Forſt erſchoſſen aufgefunden, der: 
ſelbe hat ſich in Folge der Liederlichkeit ſelbſt entleibt. Am 
27. Februar wurde ein Mällerlehrling zu Mislawitz in der 
Mühle vom Rade todtgequetſcht. — (Roſenberg.) Am 
8. Februar wurde eine Einliegerin aus Grodzicke bei Roſen⸗ 
N 5 (Zortfegung in der Beilage.) f i 


a Mit einer Beilage. 


Balg zu M 6 64 der Bttslauer Zeitung. 
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Freitag den 15. März 1844. 


Gortſet ung.) 

erfroren aufgefunden. Am 19. Februar verbrannte ſich 
un 9695 alte Tochter einer Wittfrau zu Uſchütz am Ofen 
1 daß fie nach 24 Stunden ſtarb. — (Kreuzburg.) 
Am 4. Februar brannte eine Dominial⸗ Scheune zu Roſen ab. 
(Lublinitz. ) Am 4. Februar wurde ein Häusler aus Strez⸗ 
din auf der Straße nach Bruſchak zu erfroren aufgefunden. 
— (Neuſtadt.) Um 7. März brannten in Deutſch⸗Raſ⸗ 
ſelwitz 5 Bauergehöfte und 3 Häuslerſtellen nebſt Stallun⸗ 
gen und Scheunen ab. 
— (Natibor,) Am 2. Febr. erfror auf der Landſtraße in, 
Folge der Trunkenheit ein Einlieger aus Babitz. Am 12 
Febr. wurde ein Auszü 187 aus Klebſch bei Gr. Stoſchütz er⸗ 
froren gefunden. — (Rybnik.) Am 7. Febr. erſtickte ein 
Häusler zu Neudorf am Kahlendampf, Am 18. Febr. wurde 
ein Einlieger aus Ruptau auf dem Felde erfroren gefunden. 
(Coſel.) Am 9. Febr., wurde ein Häusler aus Comorno 
5 bel Coſel erfroren aufgefunden. Am 24. Febr. iſt ein Dienft; 
knecht aus Wittmerau auf dem Autifhauer Felde mit einem 
Schlitten umgeworfen worden, und da keine Hülfe in der 
Nähe war, erfroren. Am 1. Febr. fiel ein Tagearbeiter aus 
Bleichhammer von einem Wagen und wurde überfahren, in 

Folge deſſen er gleich darauf ſtarb. 


Man nigfaktiges. 


** Berlin, 12. März. Geſtern wurde hier die 
Bernſteinhexe zum zweiten und letzten Male gegeben, 
Es find wohl lange über eine Hexe nicht fo viel Worte 
verloren worden, als über dieſe. 
tik ſehr ungerecht gewefen: das Stück hatte ſpannende 
und ergreifende Situationen die Menge und verdiente 
ebenſo gut auf dem Repertoire erhalten zu werden, als 
hundert andere, weit unter ihm ftehende: ſchon der Auf⸗ 
führung wegen, die wirklich eine wunderbar ſchöne ge⸗ 
nannt zu werden verdient. In höheren Zirkeln hat 
man die Sprache als ein an die Zeiten Abällinos des 
großen Banditen erinnernd bezeichnet. Der Herr, der 
dies geſagt haben mag, wird wohl kaum gewußt ha⸗ 
ben, was er ſpricht. Die Sprache iſt kernig, kräftig, 
natürlich im Dialog, zuweilen einen höheren Auf⸗ 
ſchwung nehmend. Man kann in heutiger Zeit wohl 
kaum etwas produziren, ohne daß die Partei der Ne⸗ 
gative ausruft: das ſhakeſpeariſirt, das müllneriſirt! 


Ach! das iſt ja die bekannte Geſchichte, die ich fchon. 


da und da geleſen, ganz ebenſo, bloß — anders! — 
Laube war zur Aufführung ſelbſt gegenwärtig, mag aber 
mit nicht eben ſehr erbauten Gefühlen geſchieden ſein, 
obgleich das Publikum ſattſam zu erkennen gegeben, 
daß es gerechter und klüger ſei, als die Kritik. Es 

wurde weidlich applaudirt, und das Haus war auch bei 
der zweiten Aufführung gefüllt. — Ueber das Beneh⸗ 
men des Herrn Meinhold, des Pfarrers zu Krum⸗ 
min auf Uſedom, ſpricht man allgemein. Warum fällt 


er fo plötzlich und mit fo wenig Selbſtverleugnug aus 


der Rolle und bekennt nun, daß die Bernſteinhere nicht 
aus Akten gezogen, ſondern eine Geburt ſeiner Phan⸗ 
tafie iſt? Jedenfalls muß für Laube das ſehr empfind⸗ 
lich geweſen ſein! — Vor einigen Tagen iſt Hr. Karl 
Beck, der geniale Autor des Janko, der ſinnige Dich⸗ 
ter des „fahrenden Poeten“ ꝛc. von Peſth über 
Wien angekommen, um, dem Vernehmen nach, lange 
hier zu verweilen. Er dürfte ein Liebling unſerer Da⸗ 
menwelt werden. Leider ſcheint ſeine Geſundheit von 
der „düſtern Flamme feines innern Wehes“ ſehr gelit⸗ 
ten zu haben. — In den nächſten Tagen kommt auf 
der Königsſtädtiſchen Bühne ein Stück des verdienſt⸗ 
vollen und beliebten Lasker: „Zwei Stimmen und 
eine Kehle“ zur Aufführung. — Unſer Anatomiegebäude 
ſchwebte neulich in ſehr großer Gefahr. Auf einem 
dicht daranliegenden Hofe brannte bei ſehr heftigem 
Winde in der Nacht ein großer Schuppen ab. 


— (Köln.) Neun hieſige Buchhandlungen ſind 
ſeit 11 1. Januar zu einem Verlags⸗Vereine zuſam⸗ 
mengetreten. Ihr erſtes Verlagswerk ſoll eine mit dem 


1. Juli beginnende, N; in Monatsheften von etwa 8 


Es verbrannten dabei 17 Schweine. 


Jedenfalls iſt die Kri⸗ 


Bogen (Preis jährlich 6 Rthlr.) erſcheinende „Katho⸗ 
liſche Zeitſchrift für Wiſſenſchaft und Kunſt“ ſein, wel⸗ 
che, unter der ſpeziellen Redaktion des Dr. Dieringer, 
von den Profeſſoren der katholiſch⸗ theologiſchen Fakultät 
zu Bonn herausgegeben wird. 


Glasmaler Gras, hätten beinahe ein Unglück ge: 
habt, indem ſie bei einer poetiſchen Nachtfahrt den 


: Schaarwächtern in die Hände geriethen und in das 


Gefängniß ttansportirt werden ſollten; als aber die 
Wächter beim Schein einer Gaslampe den Dichter des 
Rheinliedes erkannten, beſchworen ſie denſelben, ihnen 
den Mißgriff zu verzeihen und ließen ihn unter dem 
Geſange: „Wir wollen ihn nicht haben!“ ruhig nach 
Hauſe wandern. (Mannh. Abendztg.) 


— In Burtſcheid iſt jetzt ein neuer Induſtrie⸗ 
zweig in Begriff aufzutreten. Es ſoll nämlich daſelbſt 
eine Stahlfeder⸗-Fabrik gegründet werden. Be⸗ 
kanntlich giebt es noch keine derartige auf dem Konti⸗ 
nente, und dieſer iſt für die ungeheure Maſſe dieſer 
Federn, welche jährlich koͤnſumirt werden, allein Eng⸗ 
land tributpflichtig, wo dieſe Fabrikation eine große 
Bedeutung erlangt hat. Die Fabrikation iſt dort Ge⸗ 
heimniß und konnte bisher nicht auf das feſte Land 
verpflanzt werden. Herr Lewy hat dieſelbe an Ort 
und Stelle kennen gelernt und will nun in Burtſcheid, 
der Konkurrentin Englands in Nadeln, eine ähnliche 
Fabrik anlegen. Seiner Verſicherung nach, ſind die 
von ihm gelieferten Federn gleich gut und noch billiger, 
als die engliſchen, ſo daß ſeinem Unternehmen ein gu⸗ 
ter Erfolg geſichert wäre. (Aach. Stg.) 


— (Dresden.) Die Behörden machen ſeit eini⸗ 
gen Wochen mehre Fälle bekannt, daß Hunde von 
der Wuth befallen find und verſchärfen die Maß⸗ 
regeln gegen frei herumlaufende Hunde. Der 
Anzeiger vom 10. bringt wieder eine ſolche Bekanntma⸗ 
chung. Auf ſechs Wochen ſind wiederum alle Hunde 
unter ſtrenge Aufſicht geſtellt. 


— Das „Echo du monde savant““ erzählt, daß Lord 
Rowe das größte Teleſkop, das man bisher geſehen, 
ſelbſt das ungeheure Herſchel ſche nicht ausgenommen, 
habe verfertigen laſſen. Daſſelbe hat 52 engliſche Fuß 
Länge, und eine Linſe von 72 Zoll Durchſchnitt. Man 
hofft, vermittelſt dieſes Teleſkops wichtige Entdeckungen 
zu machen. Man glaubt, doß dieſes Fernrohr 4800 
Mal vergrößern wird. 


— Ein witziger Kopf erklärte: eine Börſe komme ihm 
vor, wie eine Kinderſtube. Als man hierüber verwun⸗ 
dert, nach der Aehnlichkeit beider fragte, antwortete er: 
Nun! ganz natürlich, die Großen ziehen die Kleinen aus.“ 


— Von allen franzöſiſchen Journalen gehen aus 
den Departements Nachrichten ein über die Furcht⸗ 
barkeit des Sturms, der die Rhonebrücke weg⸗ 


geriſſen hat und über die gefahrvoll wachſenden Ströme.“ 


Aus Barbentane (Vaucluſe) wird unterm 29. Fe⸗ 
bruar geſchrieben: „Ein plötzlicher Sturm, wie man ihn 
nur in den Antillen kennt, hat uns heimgeſucht und 
feine Verheerungen über die ganze Provence verbreitet. 
Bäume wurden entwurzelt, Mauern umgeſtürzt, Dächer 
in die Luft geführt. Während der Windſtoß die Brücke 
von Beaucaire in die Luft hob, und ſo drei Perſonen 
verunglücken ließ, bot Barbentane ein ganz eigenes 
Schauſpiel dar. Der Sand der Rhone und Dürance 
war in ſo gewaltigen Wirbeln emporgehoben, daß ſich 
die Sonne verfinſterte und man nicht Hand vor Augen 


in den Straßen ſehen konnte, die mit einer dicken Eye | 


Die beiden Meiſter, Nikolas Becker 995 


diefes Sandes bedeckt worden A ind. Man Bei die 


Aſche des Veſuv hülle die Hauser ein und begrabe ſie 
wie Pompeji und Herculanum. Im freien Felde war 
es ſo finſter, daß die Einwohner ſich verloren glaubten, 
und meinten, das Weltgericht breche an. Gleichzeitig 
wuchs die Dürance, dieſer tückiſche, gefahrvolle Fluß, 
zuſehends an und ſchäumte in brauſenden Wellen da⸗ 
hin. Noch dieſen Morgen war fie wüthend und ſtürzt 
über ihr Bett hinaus; jetzt aber iſt ſie ganz ruhig, 
klar, und fpiegelt den ſchönſten blauen Frühlingshim⸗ 
mel ab. Aus Avignon vom 3. März ſe 
man: Ein wundervolles, heiteres Ftühlingswetter iſt 
dem entſetzlichſten Sturm gefolgt, deſſen wir uns in 
der Provence erinnern. Die Rhone, welche am 28ſten 
und 29ſten durch das Schmelzen des Schnees hoch 


angeſchwollen war, iſt jetzt in ihre Ufer zurückgekehrt, 
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und nimmt nur langſam ab. 


doch nicht ohne anſehnliche Verheerungen angerichtet zu 
haben. In Avignon ſelbſt hat der Schaden, den der 
Sturm geſtiftet, ſich zum Glück auf den Umſturz weni⸗ 
ger Schornſteine und Mauern, und das Abdecken etli⸗ 
cher alten Ziegeldächer beſchränkt. — Aus An gers 
wird gemeldet: Die Loire iſt noch immer ſehr hoch, 
Die Nacht vom Sonn⸗ 
abend zum Sonntag (vom 2ten zum Zten März) hat⸗ 
ten wir hier einen heftigen Gewitterſtuim mit Blitz, 
Donner, Hagel und Regenſtrömen. Die Maine iſt 
ausgetreten; ‚fie hat ſchon den höchſten Waſſerſtand des 
vorigen Jahres überſchritten. Sie bildet große Seen; 
ein Theil der Stadt iſt unter Waſſer geſetzt. Heut, 
am Aten, haben wir ein erneuertes Gewitter. Der 
Fluß durch den Sturm aufgewühlt, ſchäumt und brüllt, 
und ſchlägt die Wellen tobend gegen die alte Brücke 
und die Mauern der Quais. Der Sturm iſt ſo hef⸗ 
tig, daß er die Menſchen zu Boden wirft. — Aus 
Laon vom 6. März wird berichtet, daß der Fluß 
Ais ne um 4 Metris gewachſen ift, und eine ſeit 
Menſchengedenken nicht vorgekommene Höhe erreicht 
hat. Die Vorſtädte und ein SR der Stadt find un⸗ 
ter Waſſer. 3 


Theilräthſel. 
Der Erſte heißet Dich wagen, 
Das Ganze ruft: wage nichts. 
Der Zweite hat wenig zu ſagen, 
In Frankreich gilt er für nichts. 
Vor Zeiten wohnte der Slave 
Im Ganzen nicht weit von der Trave. — 
Bb 


Aktien ⸗ Markt. 


Breslau, 14. März. Bei mäßigen Umfägen wurden 
heut nachſtehende Notirungen bekannt: 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 116 ½ gemacht, 


Sächſiſch⸗Schleſiſche 114½% dto. = 
Glogau⸗Saganer 115 Brief. 
Coſel⸗Oderberger 114½ dto. 1 
Cracau⸗Oberſchl. 114½ dto. 

Köln⸗Mindener 111 gemacht. . 
Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
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reibt 


liebte Frau, Roſine, geb. Tſchirner, nach 
neuntägigem Krankenlager. 


> Konzert 


) Feſtlied mit Begleitung des Orch 


r 


In wöchentli 


0 Zheater-Mepertoite. 
Freitag; „Die Hochzeit des Figaro.“ 
Komiſche Oper in 3 Akten, Muſik von 


Mozart. 5 5 f 
Sonnabend, zum erſten Male: „Die Dop⸗ 


pel⸗Leiter.““ Komiſche Oper in I Akt ch 


von Panard, Muſik von A. Thomas; 
deutſche Bearbeitung von Karl Blum. — 
Vorher, zum 2ten Male: „Sie ſchreibt 
an ſich ſelbſt.“ Luſtſpiel in 1 Akt, frei 
nach dem Franzöſiſchen von Carl v. Holtei⸗ 
— Dazu: Tanz⸗Divertiſſement. 
F. z. © Z. 18. III. 12 ½. R. u. T. LI. 
Be Todes⸗ Anzeige 
Geſtern Morgen um 7%, Uhr trennte der 
bittere Tod die ſchönſten innigſten Bande, in⸗ 
dem er uns den beſten Gatten, Bruder und 
Schwager, den hieſigen Tiſchlermeiſter Keeſe, 
an einem gaſtriſch⸗nervöſen Fieber entriß, 
Breslau, den 14. März 1844. 
Die Hinterbliebenen. 
5 Todes ⸗Anzeige. | 
Heute Nachmittag 6 ½ Uhr ſtarb unfere gute 
Mutter und Großmutter Suſanna, verw. 
Kreis⸗Chirurgus Rentzmann, geb. Kirchner, 


im 79ſten Jahre, an Alterſchwäche und hinzu⸗ 


getretenem Bruſtkrampf. Sanft wie ihr gan⸗ 
zes Leben war auch ihr Tod nach einem fünf: 
tägigen Krankenlager. 
Schokken, den 8. März 1844. 
A. Rentzmann, feine Frau und Kinder. 

. Todes ⸗ Anzeige. 

Heute früh 4% Uhr ſtarb meine innigſtge⸗ 
Ich zeige dies 
Freunden und Bekannten, die an meinem 
großen Schmerze Theil nehmen, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung an. Mes . 

Breslau, den 14. März 1844. 
Franz Gloger, 
Stadtgerichts-Regiſtrator. 


Der Allgemeine 
Oberſchleſiſche Anzeiger 


empfiehlt ſich als ein ſeit 42 Jahren ge⸗ 
kanntes und wirkſames Organ zur 
Verbreitung von Inſeraten, de: 
ren Annahme täglich in den Hirt'ſchen 
Buchhandlungen zu Ratibor und Bres⸗ 
lau erfolgt. 
FFC 
Philharmoniſche Geſellſchaft. <& 
Freitag d. 15. März c., Abends 7 Uhr. 
im Saale des Königs 5 


von Ungarn. 
Programm: 


A 


8 
e⸗ 205 


. ſters, gedichtet von Carlo, com⸗ 16 
ponirt von M. Schön. 
2) Simfonie in Es-dur von J. W. 


Kalliwoda. 
3) Arie aus der Zauberflöte von Mo⸗ 


8908 


N zart (B-dur), vorgetragen durch & 
Madame Herz. 5 
4) Doppel:Bariationen (D-dur) r. 
für 2 Violinen von L. Maurer. 

15) Gruß aus der Ferne. Inter- {0 
mezzo fürs Orcheſter von J. J. W 
A Verhulſt. #0} 
1% 6) Konzert⸗Arie von Herold, vor⸗ X 
AO getragen von Madame Herz. * 
7) Große Ouverture zu Waverley 4% 
* von Hektor Berlioz. (Auf Ver⸗ 9 


* langen.) \ 
Sanna 


Der Text für die Predigt in der Trini⸗ 
tatis⸗Kirche, Sonnabends den 16, März, 


früh 9 Uhr, iſt Jeſ. 65, 1. 2. 


M. Caro. 


tsſtraße Nr. 38. 
Dr. Kröber. 


Muſeum. 


Die Ausftellung bietet gegenwärtig eine 


Ich wohne jetzt Albrech 


Anzahl ſehr werthvoller neuer Oelgemälde, 


Kupferſtiche und andere Kunſtgegenſtände 
zur Anſchauung dar. Das Lokal iſt täg⸗ 
lich von Morgens 9 Uhr bis zum Abende 
geöffnet. F. Karſch. 
Bei Meyer und Hoffmann in Berlin 
erſchien ſo eben und iſt durch alle Buch⸗ und 
Kunſthandlungen, ſo wie durch die Königl. 
Poſtämter zu beziehen, in Breslau bei 


F. Karſch: En a N 
Allgemeines Organ 


für die Intereſſen des Kunſthandels, der 


Künſtler und der Kunſt⸗Vereine 

in Deutſchland. 

chen HN Preis pro Jahr 
HL a 


Redigirt von A. Hoffmann, unter Mitwir⸗ 


nenen 


kung des Dr. Lucanus in Halberſtadt. 
IV. Jahrgang. 

Als amtliches Blatt der deutſchen 
Kun ſtvereine iſt dieſes Journal jedem 
Künſtler und Kunſtfreunde, ſo wie den Kunſt⸗ 
händlern unentbehrlich. Die bereits erſchie⸗ 

Nr. 1—9 find zur Anſicht vorräthig. 

—Hrei tüchtige Biegelmeifter, f 
welche beſonders das Brennen der Klinker ver⸗ 
ſtehen und ſich durch Atteſte über ihr ſittliches 
Betragen 1 
miren können, finden eine Anſtellung durch den 
Rentmeiſter Potyka in Oppeln. 


ſo wie über ihre Leiſtungen legiti⸗ 


K- — — 


Oktober 1842 zu Brieg verſtorbenen verehe⸗ 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
7805 re Gläubigern der 5 5 


lichten Premier⸗kieutenant Charlotte Am a⸗ 


lie Killmann, gebornen Gräfin von Rei⸗ 


enbach, wird hierdurch die bevorſtehende 
Theilung der Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, 
mit der Aufforderung, ihre Anſprüche binnen: 
drei Monaten anzumelden, widrigenfalls fie 
damit nach § 137 und folg., Tit, 17, Allgem. 
Landrechts, an jeden einzelnen Miterben, nach 
Verhältniß ſeines Erbtheils, werden verwieſen 
werden. 
Breslau, den 2. März 1844. ; 

Königliches Pupillen⸗Collegium. 

Graf v. Rittberg, 


Bauholz ⸗ Verkauf. 


Der im Forſtrevier Scheidelwitz noch aus 5 
dem Windbruch lagernden Bau⸗ und Nughöl⸗ 


zer ſollen in nachſtehenden Terminen meiſtbie⸗ 
tend verſteigert werden: 1 
1) Im Schutzbezirk Leubuſch und Rogelwitz, 
den 18. März 1844, 2 ’ 
80 Stämme Fichten und 30 Eichen. 
2) Im Schutzbezirk Neue: Welt, den 19, 
März 1844, 5 3 
5 Eichen, 119 Stämme Fichten, 4 Stämme 
Kiefern, Klafter rothbuchen und 1 Klafter 
fihten Nutzholz. h 
Die Zuſammenkunft iſt jedesmal in der be⸗ 
treffenden Förſterwohnung früh 8 Uhr. Die 
Zahlung kann ſofort an den anweſenden Kaſ⸗ 
ſenbeamten erfolgen, muß aber ſpäteſtens in⸗ 
nerhalb 8 Tagen an die Forſtkaſſe in Leubuſch 
geſchehen. 8 
Scheidelwitz, den 13. März 1844, 
Der Königl. Oberförſter v. Motz. 


Mühlen ⸗ Veränderung. A 

Die dem Dominium Raudnitz gehörige, am 
Lampersdorfer Gebirgswaſſer gelegene, aus 1 
Mahl⸗ und 1 Spitzgange mit 2 oberſchlägi⸗ 
gen Rädern beſtehende Waſſermühle ſoll der⸗ 
geſtalt verändert, reſp. umgebaut werden, daß 
2 Mahlgänge, nach verbeſſerter deutſcher Art, 
und 1 Spitzgang angelegt, und dieſe 3 Gänge, 
ohne daß eine Veränderung in der Lage des 
Fachbaums vorgenommen wird, durch ein ger 
meinſchaftliches Waſſerrad betrieben werden. 

Den beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften ge⸗ 
mäß, wird dieſes Vorhaben hierdurch mit der 
Aufforderung bekannt gemacht, daß, wer da⸗ 
gegen gegründete Widerſprüche zu haben ver⸗ 
meint, dieſe binnen 8 Wochen präcluſiviſcher 
Friſt hier anzumelden habe. N 

Frankenſtein, den 5. März 1844. 

Der Königl. Landrath ; 
0 v. Dresky. 

Bei hieſiger evangeliſcher Schule iſt der Ad⸗ 
juvantenpoſten vakant. Hierzu geeignete ge⸗ 
prüfte Schulamts⸗ Kandidaten werden daher 
aufgefordert, ſich hierzu unter Einreichung ihrer 
Atteſte zu melden. . 

Goſchütz, den 12. März 1844. 
Freiſtandesherrliches Patrocinium. 
; Auktion. 8 

Am 22ſten d. M., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen in Nr. 19 am 
Ringe, div. gut conſervirte Meubles, ein ei⸗ 
ſerner Ofen zur Luftheizung, mehrere Fenſter⸗ 
laden, alte Kleidungsſtücke, und eine Parthie 
italieniſcher Strohhüte und türkiſcher Bordu⸗ 
ren, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 14. März 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 

Der neue polniſche Pfandbrief von 

F. 500. D. 230,576. 
iſt abhanden gekommen; es wird daher vor 
deſſen Ankauf gewarnt. — Sollte derſelbe ir⸗ 
gendwo zum Vorſchein kommen, ſo wird um 
gefällige Mittheilung im Comtoir, Blücher⸗ 
platz Nr. 5, erſucht. . 

Heut, Freitag den 15, d., werden die öſter⸗ 
reichiſchen National⸗Sänger im Glashauſe an 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ein Geſang⸗ 
Cencert geben. Entree à Perſon 2½ Sgr., 
Anfang 2 Uhr, wozu ergebenſt einladet: 

der Reſtauratenr. 


Ein anw 


und Elementarlehrer kann ſofort oder zu Jo⸗ 
hanni a. c. hier eine Anſtellung mit 150 Rtl. 
nebſt Wohnung bekommen. Hierauf Reflek⸗ 
tirende können ihre Zeugniſſe über ihre Fähig⸗ 
keiten, wie über ihre Religiöſität poſtfrei an 
mich einſchicken. a 5 

Lüben, in Schleſien. 

Der Vorſteher Iſ. Caro. 
. Verloren 

wurde Mittwoch den 13. März c. auf der 
Oderſtraße ein braungefleckter flockhäriger Hüh⸗ 
nerhund, männlichen Geſchlechts, auf den Na⸗ 
men „Pluto“ hörend. Wer denſelben Oder⸗ 
ſtraße im gelben Löwen, beim Hrn. Gaſtwirth 
Landeck, abgiebt, erhält eine angemeſſen 
Belohnung. 5 
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Mehrere Gouvernanten und Bonnen, 1 
Hauslehrer, mehrere Apothekergehülfen, 1 Ober⸗ 
Beamte, der die Wieſenbewäſſerung verſteht, 
1 Wirthſchaftsſchreiber und 1 tüchtiger Kunſt⸗ 
gärtner, können gute Stellen erhalten durch 
das Comtoir von S. Militſch, 
Biſchofs⸗Straße Nr. 12. 
Ein anſtändiges Mädchen ſucht als Wirth⸗ 
ſchafterin oder Geſellſchafterin ein Engagement 
en ertheilt E. Berger, Biſchofſtraße 
r. N > 8 


+ 


Von Oſtern ab ift Büttnerſtraße Nr. 1 ein 5 


gut meublirtes Zimmer zu vermiethen. 


y 


Compagnie in Preußen, die zu feiten 


sſtadt! 
s 1 . 
„Die deutſche Liebe und die deutſche Ehre hat von jeher bewieſen, daß wenn es gilt un 
glückliche zu retten, Nothſtände zu befeitigen, fie mit 1155 Hilfe herbei eilte. 5 ; 
Hamburgs Brand erſchien ihr als ein National-Unglüc, und mit vereinten Kräften gab 
ſie mit voller Hand, um die Stadt aufzubauen, die der Glanzpunkt des deutſchen Handels iſt. 
Hamburgs Handel hat aus unſerm Gebirge manche Quelle gefunden, aus welcher ihr 
reichlich zufloß, und es gab eine Zeit, wo dieſer Gebirgshandel ſein erſter Faktor war. Dieſe 
Zeit iſt vorüber, und, fie hat ſich in ein ſchmähliches Miſere umgeſtaltet, fie hat fi in eine 
a ee und des tiefften Elends für die Leinen⸗Induſtrie von Menſchenhand her⸗ 
ausgeſtellt. 5 . - 5 5 
Es iſt Noth! Hunger und Elend nagen an dem Untergange von mehr als 50,000. 
e Bu 5 lh et gene vermag dieſes Elend zu befeitigen. 
ir haben geholfen, helft uns wieder; und es ergeht an all i 
Stadt e Gebot ber ER 5 2 geh N b ENGINE iR 
Laßt uns Etwas von Eurem Ueberfluſſe zufließen, damit die deutſche Liebe 
und die deutſche Ehre überall in Achtung bleibe, und damit Ihr als 
Glanzpunkt des deutſchen Handels als Vorbild allen deutſchen Gauen 
vorleuchtet. Martin. 


Wir beehren uns hiermit ergebenſt anzuzeigen, 
GE. G. Landeck hier geführte Agentur der 


Neuen Berliner Hagel: Affe 
Geſellſchaft 


übernommen haben, und erſuchen demnach die reſp. Herren Gutsbeſitzer, die gegen 
Hagelſchaden Schutz zu nehmen geſonnen ſind, ſich mit ihren Anträgen gefälligſt an 
uns wenden zu wollen. 5 

Wie bekannt, iſt die Neue Berliner Hagel⸗Aſſecuranz⸗Geſellſchaft die einzige 
Prämien verſichert, ſo daß keine 


Ans Herz der deutſchen Handel 


daß wir die früher von Herrn 


ecuranz⸗ 


Nachzahlungen ſtattſinden können. 5 N 
Die loyale Weiſe, mit welcher dieſelbe ſtets ihre Verbindlichkeiten zu erfüllen 
gewöhnt iſt, ſo wie die Sicherheit, welche ſie jedem Verſicherten bietet, ſind ſeit 
einer Reihe von Jahren bereits ſo rühmlich bekannt, daß fie einer beſonderen Er- 
wähnung nicht bedürfen, um die Geſellſchaft zur Benutzung beſtens zu empfehlen. 
Anmelde⸗Formulare zu Verſicherungen find in unſerem Aſſecuranz- Bureau, 
Blücherplatz Nr. 17 zu haben. Breslau, im März 1844. 


Ruffer u. Comp. 


Nachdem uns das eherne Netz der Eiſenbahnen immer mehr und mehr zu 
umſchließen droht, ſcheint es um fo dringender, die Städte Priebus und Rothen⸗ 
burg, theils unter ſich, theils mit den benachbarten Städten Sag an und Görlitz, 
migtelft Eiſenbahn in nähere Verbindung zu bringen, da politiſche, merkantiliſche und 
ſoliale Verhältniſſe dies dem Zeitgeiſt gemäß zu erheiſchen ſcheinen. Es hat ſich 
Behufs der Förderung dieſes Unternehmens, bereits ein proviſoriſches Comité in 
Priebus gebildet, welches daſelbſt unter dieſer Adreſſe Anmeldungen auf Actien ent⸗ 
gegen nimmt. 

Die Anlegung der Bahn wird 1½ Million Rthlr. kaum überſteigen, und ver⸗ 
ſpricht durch die Wichtigkeit der zu berührenden Punkte bedeutende Dividende. 

Vorläufig find 900,000 Rthlr. angemeldet worden, und ſoll nach Zeichnung 
der vollen Summe ſofort mit Nachſuchung der Landesherrlichen Beſtätigung u. f. w. 
vorgegangen werden. Priebus, den 12. März 1844. 

Das proviſoriſche Comité. 


Warnung. 

Durch gütige Verwendung ſind uns drei Anzeigen eines herumreiſenden Brillenhändlers, 
Namens Reis, aus Nimwegen, zugekommen. ? 

Wir können denjenigen Theil des Publikums nur bedauern, der ſich fo übel mit Phraſen 
über Brillen eigener Glasart und neuer Conſtruktion täuſchen laſſen ſolltez wir überlaſſen 
die Aerzte, welche aus irgend einem Motive hierauf Zeugniſſe ausſtellen, dem Urtheile ihres 
eigenen Gefühls; aber entgegen einer Anzeige in der ſchleſ. Zeitung vom 17, Februar d. J., 
worin ein Hr. Medizinalrath in Poſen von demſelben Reis ausſagt, daß er „lange Zeit den 
Utzſchneider'ſchen Werkſtätten in München vorgeſtanden habe,“ erklären wir hiermit der 
Wahrheit gemäß, daß derſelbe nie in irgend einer Beziehung mit unſerm Inſtitute geſtanden 
hat. Sollte genannter Reis nochmals zu ähnlichen Vorſpiegelungen den Namen unſeres In⸗ 
ſtituts mißbrauchen, fo werden wir gerſchtliche Hife gegen ihn in Anſpruch nehmen. 

München, den 6. März 1844. 
. Optiſches Inſtitut von Merz und Mahler, 
f Firma: UÜtzſchneider und Frauenhofer. 
Kirſchbaum⸗ Bohlen und Fourniere 
zꝛu billigen Preiſen bei ; 


Carl Friedlaͤnder, Ring Nr. 4, 
Leberthran⸗Chokolade 


aus der Fabrik W. Pollack in Berlin, 
ein ſehr wohlthätiges Heilmittel für ferophulöfe Kinder, ferner bei Rachites (engl, Krank 


heit) und bei hartnäckiger Gicht mit ausgezeichnetem Erfolge angewendet, iſt nebft Gebrauchs⸗ 


Anweiſung nur allein zu haben bei L. Stegmann, Junkernſtr. Nr. 30. 


Aechte Havanng⸗Cigarren, 
8 abgelagert, preiswürdig empfiehlt: 
Carl 


Friedländer, Ring Nr. 4. 
Strohhute 


100 Stück ſchwere Muſtſchafe, 
5 mit Körnern gemäſtet, ſtehen zum Verkauf 
werden aufs ſchönſte gewaſchen un auf dem Dom. Groß⸗Wilkau bei Nimptſch. 
neueſten Modell umgenäht. 


Offener Bedientenpoſten. 
Mädchen, welche das Putzmachen erlernen in mit aniſſen - 
ale finden bei mir baldige Aufnahme, Ein mit guten Zeugniffen verſehener unver⸗ 


Iheiratheter Bedienter, findet zum 1. April c. 
Die Damenputz⸗ Handlung von i i Wi : 
A. Vogl, geb. Fink, einen Dienſt auf dem Dom. Groß⸗Wilkau bei 


> 7 in ti * 
Schuhbrücke Nr. 5, ohnweit der goldnen Gans. e 


d nach dem 


| Eine leiste einfpännige Zenfter-Chaife, mit 
1 geſ chmiedete Kaſſe 0 eiſernen Achſen, in gutem Zuſtande, ſteht zum 
mittler Größe, mit 12 ſchließenden Riegeln, 


wiegend 1 Centner 50 Pfund, vorzüglich 
ſchön und künſtlich gearbeitet, iſt für 38 Rtl. 


zu haben bei 
N. Rawitſch, 


Reuſcheſtraße Nr. 24, in den 3 Kronen. 


Verloren wurde am 11. März ein Paket 
mit Taſche, Strickzeug und Muſterbuch. Der 
Finder wird um Angabe gebeten, Büttnerſir. 


Nr. 24, 1 Stiege hoch, bei Mad. Lebſtick. 
Retour⸗Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin, 
Reuſcheſtraße im rothen Haufe, 


25 


Verkauf, Ohlauer Straße 77 bei Walter. 
Eine Wohnung von 4—6 Piecen, wo mög⸗ 
lich mit Gartenbenutzung, wird zum 1. Juli 
d. J. geſucht. Das Nähere bei dem Herrn 
Gymnaſiallehrer Jans ke, Schuhbrücke 37. 


Neuer Boden 


(erſte Etage zu vermiethen), 
nur 14 Stufen hoch, mit bequemer Anfahrt, 
im Thurmhofe an der eiſernen Brücke, am 
1. April zu beziehen. Zu vergeben durch Buche 

halter Hanke, Reuſcheſtr. Nr. 38, 


P” 


* 


5 Ferdinand Hirt, | 
Buchhandlung für deutſehe und ausländiſche Literatur. 
Greslau and Batibor. Rn 


Als ſchönſtes Confirmations⸗Geſchenk iſt in Breslau vorräthig bei Ferdi⸗ 
nand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47 für das geſammte Ovberſchleſien zu beziehen 
durch die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor wie für Krotoſchin durch A. E. Stock: 


. Dr. F. Reiche's 
Führer auf dem Lebenswege 
in klaſſiſchen Lehren der Moral. 8 


Zte Auflage. Schön gebunden. Preis 1 Rehlr. 
10,000 Exemplare ſind von dieſem Buch abgeſetzt. Wer es noch nicht kennt, wolle ſich 
durch eigene Anſicht von deſſen Werth überzeugen. . 


ee N N A TA I er u EN r ——— 
In der Arnoldifhen Buchhandlung in Dresden und Leipzig iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu erhalten, in Breslau bei Ferd. Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für 
das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung in Na⸗ 
tibor, wie für Krotoſchin durch A. E Stock: ’ 


J. G. Th. Gräße: 
i Lehrbuch, 
einer allgemeinen Literärgeſchichte 
aller Denen ae a der älteſten bis auf 


Literärgeſchichte der beruͤhmteſten Volker 
des Mittelalters. 


Dritter Abtheilung zweiter Hälfte. 
f | gr. 8. 47 Kehle. N ) 


Mit biefer Abtheilung, welcher ein vollſtändiges Wort: und Sachregiſter über 
Geſchichte des Mittelalters, und es ſind daher die beiden erſten Hauptabſchnitte dieſes 
ausführlichen Werkes vollſtändig. Die früheren Bände deſſelben koſten 20%, Nthlr. 
Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, 
für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung in 
Ratibor, wie für Krotoſchin durch A. E. Stock: 
Claſſification | 
der © ögel 
5 5 von J. J. Kaup. . 
Groß 8. Geheftet. Preis 1 Rthlr. 
und Horden der zwei höheren Thierklaſſen ihrs mathematiſch beſtimmten Stellen zu fixiren, 
um fo dem planloſen Syſtematiſiren nach einzelnen Kennzeichen für immer den Weg zu 
hat, wenn das bereits ungeheuer angehäufte Material zum Nutzen des Syſtems verwendet 
werden foll. 
das Fertigen von Gypslarven ꝛc, über Conſervation von Säugethieren und Vögeln, die der 
Verfaſſer zum Beſten großer Muſeen gegeben hat, werden auch die Männer intereſſiren, 
ꝗꝶꝶkdß!! ß . .. ꝗ . . TE 
Bei Fr. Hentze in Leipzig erſchien ſo eben und iſt in jeder Buchhandlung zu haben, 
in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Ober⸗ 
ſchin durch A. E. Stock: 5 i * ar 
Franzöſiſcher Trichter, oder Anweiſung, die franzöſiſche Sprache in fieben, 
Spracheigenheiten, Wörterbuch und Lauttabelle. Vierte vermehrte Auflage. 
196 Seiten, geh. Preis 10 Sgr. a 


die zweite und dritte Abtheilung des zweiten Bandes beigegeben iſt, ſchließt die Literär⸗ 
In der Verlagshandlung von C. W. Leske in Darmſtadt ift erſchienen und in allen 
äugethiere un 

gethiere und V 
Oer kühne und große Zweck dieſer kleinen Schrift iſt, den Ordnungen, Unterordnungen 
ſperren. Dabei deutet dieſe Schrift den Weg an, den die vergleichende Anatomie einzuhalten 
Die angehängten Notizen über Beſchreibungen, über naturhiſtoriſche Abbildungen, über 

welche der Syſtematik als ein Ding der Unmöglichkeit das Wort nicht reden. 
ſchleſien zu beziehen durch die Hirtſche Buchhandlung in Ratibor, wie für Kroto⸗ 
Stunden zu erlernen. Als Anhang: Redensarten, Geſpräche, Sprichwörter, 

Ein moderner Sprachſchatz, lehrreich und intereſſant für Jedermann! 


In meinem Verlage erſchien und iſt in Breslau vorräthig bei Ferdinand Hirt, am 
Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt 'ſche 
Buchhandlung in Ratibor, wie für Krotoſchin durch A. E. Stock 5 
Das preußiſche Eivilrecht, nach Anleitung und Titelfolge des Allgemei⸗ 

nen Landrechts, mit Berückſichtigung der neuern Geſetze, der Doctrin, der Praxis 
und des römiſchen Rechts vom O.⸗L.⸗G.⸗Rath Fürſtenthal. 1. und 2. 
Heft, enthaltend die Publikations⸗Patente, die Einleitung und die Titel 1—15, 
Theil I. des Allgemeinen Landrechts. Preis 2 Rthl. 

Dies iſt das erſte Lehrbuch, welches eine mit Sorgfalt, dialektiſcher Schärfe, praktiſcher 
Gewandtheit und Klarheit bearbeitete vollſtändige Darſtellung und Erläuterung der civilrecht⸗ 
lichen Lehren und der Controverſen des Allgemeinen Landrechts enthält, und ſomit das wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Studium deſſelben begründet, befördert und erleichtert. 

Das ganze aus 4 Heften, A 12 Bogen, beſtehende Werk wird auf 4 Kthl. zu ſtehen 
kommen und Anfangs künftigen Jahres vollſtändig ausgegeben ſein 

Königsberg, am 2. Dezember 1843. - 


Güter⸗Verkauf. 


1) Ein Rittergut in einer ſchönen Gegend, 
enthält 2000 Morgen Acker, 500 Morgen 
Wieſen und 3500 Morgen gut beſtande⸗ 
nen Forſt, Gebäude gut, das todte und 
lebendige Inventarium im beſten Zuſtande; 
ein Rittergut, enthaltend 1400 Morgen 
Acker, 1600 Morgen Forſt, 200 Morgen 
Wieſen, Gebäude faſt neu erbaut, das 
todte und lebendige Inventarium im gu⸗ 
ten Zuſtande 5 
zwei Rittergüter in der fruchtbarſten Ge: 
gend Schleſiens, ein jedes enthält Acker 

und Wieſen 650 Morgen, alle Domirial: 
gebäude im guten Bauſtande, das todte 
und lebendige Inventarium im beſten 
Zuſtande, ! N 

find mir zum Verkauf übertragen worden, fo 

wie auch Güter in Schleſien, im Großherzog⸗ 

thum Poſen und im Königreich Polen, von 

. ‚10: bis 300,000 Rthlr., zum Verkauf durch 
den Kaufmann u. Güter⸗Negocianten Mar⸗ 
werden leſinger in Kempen nachgewieſen 


5 
7 


+ 


Theodor Theile. 


Ein Kandidat 


der evangel. Theologie wird in die Gegend 
von Bromberg, womöglich zu Oſt ern d. 
J., zu einem 6jährigen Knaben auf mehrere 
Jahre als Hauslehrer gewünſcht. Bedingung 
iſt außer dem nöthigen Realunterricht die Un⸗ 
terweiſung im Franzöſiſchen und in der 
Muſik. Kenntniß des Polniſchen iſt unnö⸗ 
thig. Nähere Auskunft auf portofreie An⸗ 
fragen, worin aber um gefällige Angabe der 
perſönlichen Verhältniſſe gebeten wird, er⸗ 
theilt der Paſtor Herrmann in Lorenz⸗ 
berg bei Strehlen. x 


Haus Verkauf. 


2) 
3) 


Poſt⸗Haus nebſt Hof und Garten, ohne Eins 
miſchung eines Dritten, zu verkaufen. Zah⸗ 
lungsfähige Kaufluſtige wollen ſich gefälligſt 
an die unterzeichnete Eigenthümerin wenden. 
Freiburg, im März 1844. 

Verwittwete Ober⸗Poſt⸗Sekretair Röſener. 

Altbüßerſtraße Nr. 21 iſt eine meublitte 
Stube zu vermiethen und bald zu beziehen, 


4 


N 


In Freiburg in Schleſien iſt das bisherige 


& 
4 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln iſt ſo eben erſchlenen 
0 und in allen Buchhandlungen zu haben: 3 55 Nr 


Das Selbſtbewußtſein, 


forenſiſch aufgefaßt von 
i Dr. Joh. Wendt, | 
Königl. Geheimer Medizinalrath und Direktor der mediziniſchen Lehranſtalt in 
— 8. Geheftet. 15 Sgr. 2 
Bei E. H. Gummi in Ansbach iſt fo eben erſchienen und iſt allen ſoliden Buchhand? 
lungen vorräthig, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp: 
Heidenreich, Dr. F. W., die Verkehrtheit in der Erziehung und Bildung 
der weiblichen Jugend. 3½ Bogen. Broſch. 7½ Sgr. 

Dieſe einen faulen Fleck unſerer modernen Eiviliſation ätzende Schrift gründet ſich auf 
18jährige Beobachtungen und Erfahrungen des in der literariſchen Welt bekannten Herrn 
Verfaſſers, der bei ſeiner bedeutenden ärztlichen Praxis die beſte Gelegenheit hatte, die Wur⸗ 
zel des Uebels gründlich zu erkennen. — Lehrer und Väter — Lehrerinnen und Mütter — 
beherziget den Inhalt dieſer Schrift! — Daß dieſelbe für Aerzte von beſonderem Intereſſe iſt, 


bedarf keiner Erwähnung. N 
Coneeſſionirte 


Berlin⸗Breslauer Eilfuhre 


In Bezugnahme auf unſere ergebene Anzeige vom Aten d. Mts. beſtätigen wir hiermit, 


5 
Breslau, 


daß der erſte Eilwagen, } g 
von Berlin am 15ten und 


von Breslau am 16ten d. Mts. „ 
abgehen und die Expeditionen unausgeſetzt einen Tag um den andern von beiden Orten 
ftattfinden werden. > 

Die Annahme der zu verſendenden Güter findet durch uns täglich ſtatt, die Abſendung 
geſchieht nach der Reihenfolge der Einlieferung ſtets mit dem erſt abgehenden Wagen, wes⸗ 
halb auf jeden Frachtbrief — wovon vorſchriftsmäßige Exemplare bei den Unterzeichneten zu 
haben ſind — die Abgangszeit durch einen Stempel vermerkt wird, welche hinſichtlich der 
Lieferungsfriſt nur allein maßgebend iſt. Die Beförderung der Güter von Berlin erfolgt 
jederzeit mit dem Frühperſonenzuge der Berlin⸗Frankfurter Eiſenbahn und ab Frankfurt a. d. O. 
mit Relaispferden. Die Wagen werden durch Condukteure begleitet, ſie treffen nach 3 Tagen 
Ba e in Breslau ein, ſo daß die Ablieferung der Güter noch denſelben Vormitkag 
erfolgen kann. 5 j 

Von Breslau gehen die Güter Abends 7 Uhr ab, fie treffen am Iten Tage früh in 
Frankfurt a. d. O. ein, gehen mit dem nächſten Zuge der Eiſenbahn nach Berlin, und wer⸗ 
den ned) an demſelben Tage zu Händen der Empfänger abgeliefert. 

Alle mit dieſen Fuhren zu verſendende Güter gehen unter Aſſekuranz gegen Feuer⸗ und 
Elementarſchäden, wofür die geringe Prämie à 2 Sgr. pro Tag und Mille, in den betref⸗ 
fenden Frachtbriefen beſonders nachgenommen wird. Daher iſt es nothwendig, daß der Werth 
in den Frachtbriefen oder Dispoſitions⸗Scheinen angegeben werde, widrigenfalls die Verſiche⸗ 
rungshöhe für f 8 


ſeidene Waaren a Ctr. Brutto 800 Rthl., 

wollene und halbſeidene Waaren ‘= „ 200 = 

leinene Waaren e 150 

baumwollene Waaren : : 10 = 
kurze Waaren = * 50 = 

Indigo s =. 200 

Thee E „ 100 = 

Bücher 4 „ 100 5= 

Garn aller Art - Pi : 60 = i 

ungenannte Gegenſtände 5 . 50 = 


als angemeſſen erachtet und beforgt wird. Dann aber erfolgt im Falle eines Unglücks die 
Entſchädigung nur nach den vorſtehenden Sätzen, oder dem durch die Fakturen etwa ermit⸗ 
telten geringeren Werthe. Für Kleidungsſtücke, gebrauchte Effekten, Bücher und Kunſtſachen, 
überhaupt ſolche Gegenſtände, die nur einen imaginairen Werth haben, wird nur eine Ga⸗ 
rantie a 1 Rthl. pro Pfund geleiſtet und erſetzt, falls fie gänzlich verunglücken oder verloren 
gehen ſollten. — Mit dieſen Fuhren werden auch Güter nach den auf der Tour nach Bres⸗ 
lau, über Breslau hinaus und auf den Seiten⸗Touren gelegenen Orten befördert. 

Das Frachtlohn von Berlin A Breslau iſt A 1%, Rthl. pro Etr. 

: = Breslau A Berlin: ift a 1½ Kthl. 5 excl. Aſſecuranz 
und ſo in angemeſſenen Verhältniſſen nach den Zwiſchenorten feſtgeſetzt worden. 

Meubles, Spiegel und Gemälde in Rahmen zahlen eine Mehrfracht a 25%. 

In Grünberg werden ſich die Herren Wilhelm Goldſtücker und Emanuel Schay, in 
Croſſen der Herr E. A. Kirchner mit der Annahme und Abſendung der Güter für dieſe 
Fuhren befaſſen. 8 ; 5 

Die Verſendungen der ordinären Frachtgüter nach und von Schleſien durch das 
gewöhnliche Frachtfuhrwerk erleiden durch dieſe Eilfuhre keine Abänderung, vielmehr 
werden wir gemeinſchaftlich bemüht ſein, auf dieſer Tour ſtets einen geregelten und pünktli⸗ 
chen Frachtverkehr zu unterhalten und jederzeit die entſprechendſten Frachtbedingungen und 
Lieferzeit ſtellen. A 

Berlin und Breslau, den 11. März 1844. 


Lion M. Cohn, J. A. Fiſcher, J. G. Henze, 
Phaland u. Dietrich, Moreau Vallette in Berlin. 
Herrmann und Comp. in Frankfurt a. d. H. 
Meyer H. Berliner, Johann M. Schay in Breslau. 
Einem Koch, der zugleich die Flinte zu füh⸗ Gardinen ⸗Mulls, : 
ren verſteht, weiſet eine gute Kondition nach glatte, brochirte und ächt geſtickte, 


das Commiſſions⸗Comtoir E. Berger, Bi⸗ 
ſchofsſtraße Nr. 7, in der goldnen Sonne. 


Für Putzhandlungen. 
Die Schnuren⸗ und Modehut⸗Fabrik von 


U 
J. Buerdorff in Berlin, 
ſpickt, 
) 


1 
— 


anzen, 
Borten, Schnuren und Quaſten, em 
. Meß⸗Fabrikpreiſen 
Louis Schleſinger, £ 
Nofmarkt:Ece 7, Mühlhof 
1 Treppe hoch. ; 


Hecht amerikaniſche 
Gummi Schuhe, 


das Paar à 30—35 Sgr., empfiehlt: 
Julius Neugebauer, 

Schweidnitzerſtraße Nr. 35, zum rothen Krebs. 

Eine Krämerei in einem großen Kirchdorfe, 
wo 9 Dörfer eingepfaret find, iſt von Oſtern ab 
zu vermiethen, ſo wie auch eine erſte Hypo⸗ 
thek von 200 Rehl. nebſt 5 pCt. Zinſen auf 
eine ländliche Beſitzung iſt ſofort zu cediren; 
auch werden mehrere Häuſer in der Stadt und 
Vorſtädten zum Verkauf nachgewieſen. Das 
Nähere große Groſchengaſſe Nr. 6 im dritten 
Stock bei C. F. Jeſtel, des Morgens vis 
9 uhr und Nachmittags von 1 bis 3 uhr. 
R Zu vermiethen 
und zu Johanni d. J. zu beziehen, iſt in der 
Ohlauer Straße Nr. 65 die zweite Etage, be⸗ 
ſtehend in 6 Stuben nebſt Zubehör, mit auch 
ohne Stallung. Näheres iſt beim Kaufmann 
Rahner, Biſchofsſtr. Nr. 2, zu erfragen. 

Zu vermiethen, Büttnerſtraße Nr. 1 dritte 
Etage, 4 Stuben, Keller und Bodenraum zu 
Oſtern a. e., das Nähere beim Haushälter, 


pfiehlt zu 


Linienſtraße Nr. 306, eine Treppe, 
macht den geehrten Handlungen, ſo wie be⸗ 
ſonders ihren werthen Geſchäftsfreunden die 
ergebene Anzeige, daß das Lager von Schnu⸗ 
reuhüten in Gros de Naples, Glacee, Ecoſ⸗ 
ſais, Marzelline, Florenze, Batiſt und Cam⸗ 
brics nach den neueſten Modellen und Stof⸗ 
fen, in Damen⸗, Mädchen-, Kinder: und Kna⸗ 
benhüten jetzt vollſtändig ſortirt iſt, und die 
Verſendungen beginnen können. 


Friſche ſtarke Haſen 
verkaufe ich noch fortwährend, gut ge 
das Stück 10 Sgr. 
C. Buhl, Wildhändler, 
Ring⸗(Kränzelmarkt⸗) Ecke, im 1. Keller links. 


> Flaſchen⸗ Lack 
in rother, blauer, grüner und ſchwarzer Farbe 
offerirt zeitgemäß billigſt die Schreibmaterial⸗ 
F. W. Tietze, 


Schmiedebrücke Nr. 62. 

Ein ſtarker, guter Handwagen wird 
zu kaufen geſucht: Büttnerſtr. Nr. 2, 
1 Stiege. . 


und Siegellack⸗Fabrik von C. 


1 


ei: 85 


ER 


an 


ee 


liefern IR gegen Bezahlung 


meiner eigenen Re 


s zeug Anfang Auguſt geſchloſſen. 


© Preiſe, laſſen mich bei dem 20jährigen Beſtehen meines Geſchäfts auf die reichlichſten Einlieferungen hoffen. a. Rawicz. Hr. Inſpek. Kluge a. Grüntanne, . 
5 u are a: ſowohl auf den Bleichen, als auch in meinem Hauſe, gegen Feuersgefahr 88. 8 Hr. Ob.⸗Thierarzt Dominik 85 Herrnſtadt.— 
g ae in Schlefien 1844. N B e e r. Goldene Zepter: Herr Gutsbeſ. Blafius 
i a. Alexanderwitz. Hr. Lieut. Pollack a. Born⸗ 
Bleichwaaren übernehmen: © big: HH. Ob. a e ER 
In Breslau Herr Kaufmann Ferdinand Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. ach a. Peterimis, r Kaufm, Seliger a 
> In Brieg Herr Kaufm. G. H. Kuhnrath.] In Neiſſe Herr Kaufm. Beach Walter. @ . Nee, dr RE dd 
Bernſtadt ⸗Garnhändler Guſtav Dier:| = Neumarkt „ C. G. Drogand ſel. © © land. Hr. Partik, Schmiale a, Trebnig. — 
; bach, am Ringe Nr. 195. N > . Sohn. Zwei goldene Löwen: HH. Fabrik, Hart⸗ 
P Beuthen /S. „Kaufm. A. Heintze. = Neuftadt O/S. = „E. L. Ohneforgl, 98 War Banquier e u. a deln 
Co ſel O/S. „ = Cart Hoffmann. Oels „S. W. Müller. Hoelz . en 
5 Creuzburg 8 „C. G. Hertzog. Ohlau 2 „Franz Sponer. ®& Katſcher. Hr. Poſtmeiſter Marſch a. Karlsruhe. 
Frauſtadt z „B. G. Schneider. = Oppeln 5 „L. E. Schliewa. aan: HH. Gutsbeſ. . 
Freyſtadt : „ E. G. Lachmann. Parchwitz = „Eduard Siegert. 8 othhaus. Hr. Rittmſtr. v. Crausz g. Mois- 
„Gleiwitz „J. S. Nothm ann. Pleß : „Moritz „Eberhard. Wii e ee We ar 
„Glogau N/S. ARE: G. Berthold. ⸗Polkwitz 2 „C. A. Jonemann. ® Bolkenhain. — Goldene Baum: Br. Kauf 
= Goldberg "2 = et B. Vogt. „Ratibor = = Bernhard Cecola. Ss | mann Sandberg a. Zduny. — Weiße Roß: 
„ Grottkau 3 E. Bittner. „Ra wiez 2 „ A. G. Viebig. PR Ka zent u ei 
Grünberg Frau Wittwe 1 „Schmiegel Gr. H. P. Ferd. Geis ler. 6 / OEERIEL TI 
: Guhrau Herr Kämmerer C. L. Schmäd.) = Schönau „ Nadlermſtr. Mentzel. Riders Gieredorf e 
2. Haynau Frau Kaufm. N uam „Steinau 3 Kaufm. Ferd. Warmuth. ® Privat⸗Logis. Stockgaſſe 18: Hr. Guts⸗ 
Jauer err „. Scholtz. „Strehlen = „Der, Firma: ® 135 . 1 ee e de 
„ Leobſchütz s F. 8 295 Burger. 5 Fr. Dumont. r. Landes- Aelteſter a. Buſſe g. Mili 
Liſſa Gr. . P. S. G. Schubert. = Gr. Strehlies + = bpuarr Jäſchke. i Schaben 40; Hr. Curd. Schlee aus 
⸗Loslau O/S. z = Lonicer's Eidam, | = Streoppen a „ C. Wittig. . bat ebrücke 17: Hr. Gutsbe 
; i 9 Lauban. — Schmiedebrücke Hr. . 
1 5 St P Be An NE 2 7 1. 2 4. Winckler a. Schönfeld. 
„ Lublinſtz z „Fr. Henſel. z anfen, 2 „J. D olf, — * 
Militſch = „ B. M. Stoller. = P. Wartenberg - „Th. Herrmann. Wechsel- & Geld- Cours. 
„ Münſterberg = „F. A. Nickel. „Winzig E „E. Bierend, a Breslau. den 14. März 1844. 
: Ramslau z hl C. B. Härtel. „Wohlau : B. G. Hoffmann. G 2 . 
aSduny = C. W. Beam Wechsel - Course. Briefe, | Geld 
Mit Bezig auf obige Anzeige empfehle ich mich zur Annahme von Bleichwaaren. aller Art und ſichere reele und prompte Amsterdam in Cour. . 2 Mon. — 140% 
3 Behienung zu. Breslau, im Februar 1844. BEN Die: n au = 14907 
© Ferdinand Scholtz, Bü ittnerſtraße Nr. 6. London Hir 1 Ff St. 3 Men. — . 24% 
9 Leipzig in Pr. Cour. . ja vista] — - 
EB 8 8 b = | 
e eee FFT me: 
WIEN ne 2 Mon 3 — 
uͤr Tuch⸗ und Kleider⸗Haͤndlerr. = 
Fl Die: ne 2 Mon.] 99744] — 
Bevorſtehenden Jahrmarkt bringt eine wohl renommirte Fabrik Schleſiens ein bedeutendes Lager / und J breite N = 
moderne Sommer⸗Bukskins zum Verkauf, und offerirt dieſelben an Wiederverkäufer zu den biligften Preiſen. Geld- Course. ; 
„ eu Lokal: Reuſche Straße im goldenen Schwerdt. dan den , — 
Friedrichsd' or — 113% 
Gebirgs⸗ Butter robo a ee 111 ½% —2 
n FOS 2 a er empfing in ſchönſter friſcher Qualität und em: | Polnisch Courant . , — — 
13 a. 80 Ene das Quart, in Fäßchen eg Bei 80 215 8 — 
12 und uart: N jener Banco-Noten & . — 105%; 
C d ti J. Müller, am Neumarkt. ö 
Zins- 
von rabaktten un fertiger Wäſche, ee dee Rrectn-Ganre. f, 
eigene Fabrik des 8 Den 13. März. Goldene Gans: Herr | Staats-Schuldscheine 3% 114, — 
Rentier Kapff a, Düſſeldorf. HH. Lieutn. v. Secha-Pr.-ScheineaöoR, | — | 9041 — 
A. Natanſon aus Berlin. e UND !Bresnuer StaitObligt | 3% | 1007| — 
daufm. Kunitz a, Berlin. Hr. Lapdrath v. Dito Gerechtigkeits- d 4 * — 
5 bevorſtehenden Breslauer Markte empfiehlt ſich-Vorerwähnter mit ſeinem Prittwitz a. Oels. Hr. Gutsbeſ. v. Faber a. weed Plndhe, 1 1051 . 
wohlaſſortirten Lager von: N Db. e 99995 v. Be dito dito dito 3¼ 100% — 
„Neukirch u. Ob.⸗Verwalter Herdan a. Piſch⸗ | Schles.Pfandbr. v. 1000R. |3 1002 2. 
1) Eravatten und Sblipſen aller Art, Nicplaus⸗, National-, Ba- is, H b. Kaufl. Gabriel aus Hamburg, ao d ion. 55 . 
conne- und Velour⸗Shawls in den allerneueſten Deſſins; Julien, Sachs v. Guttentag, Frankfurther a. Koſel. aito Litt. B. dito 1000 R. 4 105%, ER 
rund wie auch lang; Wiener Zipfel: und Lißt⸗Eravatten, fo wie Weiße Adler: Hr. Bar, v. Seherr⸗Thoß] aito ate 500. A | — . 
auch den neuen Militär⸗Binden; 0 . 1275 Nager ie. dito dito 3% 100% — 
2) fertiger Wäſche für Herren, als: Paxiſer Klap en: Chemiſets orpff a. Koppftz, Kolshorn a. ichherzig.] Eisenbahn - Actien 0/S. | 4 — 12⁵ 
wie auch alle andern nur erdenklichen neuen Arten 1791 Pariſer Kr Kra⸗ dd FAR" alla Ahioniie 12.471 BYE IL 
M. Hr. Lieutn, v. Großtarski a. Gr.⸗Muritſch. dito. dito Litt. B. 4 7 
gen wie auch anchetten in jedem Genre, Hr. Kaufm, Schiehmann a. Frankfurt a. O. Freiburger Eisenbahn-Aet. 4 — [125 ½¼ 
und verſpricht nicht nur durch Fa gon, Deſſins und Qualität ſeinen werthen Ab⸗ Hotel de 5 an ee dito dito Prioritäts | 4 — 8 
mern zu genügen, ſondern dieſe vielmehr durch no ie fo- d. Brieg. utsbeſ. Bar, v. Dalwig a. Discont 4. AB 
995 Ki 9 ſtellen. f 8 9 f i e Oberſchleſien, Aynaſt a. Wümsdorf. — Drei 0 5 
Das Geſchäfts⸗Lokal befindet ſich Ning Nr. 14, zweites Haus von der E 7 2885 7 5 
e des Hrn. Philippi, Univerſitäts 5 Sternwarte. 
Hlötel de Brandenbourg, 1 | Thermometer Fr 
am Gemar Maut, dem ee gegenüber, unweit der Linden, e e inneres. äußeres feuchtes | Wind, Gewölk. 
n Berlin. . 1 | niedriger. N 
Die unterzeichneten beehren ſich Heu ergebenſt anzuzeigen, daß fie ſeit dem 1. Ok⸗ ; ) ; 
tober 1843 das obengenannte, neu in Stand geſegte Hotel übernommen haben, und hegen Wear ee 9 A a 92 Bi 2 1 + 9 x 0 8 Son 47 une 
die Hoffnung, daß es ihnen gelingen werde, durch Sorgfalt und Aufmerkſamkeit die Gunſt Mittags 12 Uhr. 11727 2 8j+ 0 6] 12 [W 60 e 
eines en ee ſich zu erwerben und zu bewahren. 5 0 6 an ff 
Nachmitt. 3 Uhr. 1190/0 2 0+ 0, 4] 06 [W 74 1 
ö A. Mühling und E. Schrader, Abends 9 uhr. 270 3064. 0 5— 1,2) 02 [ 90 


Erl. Steinkohlen Ther in , ½ und ½ Tonnen und 
Engl. Steinkohlen⸗Pech in Säffern und eentnerwriſe \ 
empf zu billigen Preiſen 3 


/ Herrmann Hammer, 


338 
Bleichwaaren⸗ Beſorgung. en 
Endſtehend Genannte übernehmen auch in dieſem Jahre alle Aten von Bausbleichwagren zur bien an mich und 


ch u ung > 
em zurück — Für Garn und Zwirn wird die Annahme Mitte Juli, für Leinwand, Siſch⸗ und Handtücher⸗ 


Vorzüglich ſchöne und dabei unſchädliche Natur⸗Naſenbleiche, die möglich. ſchnellſte Beförderung, 


en 


® 


fo wie die wangen 


Berge: Hr. Gutsbeſ. Sepdel a a. 1 
Hb Kaufl. Kinder a. Torgau, Lehmann aus 
S e Jonas g. Greifenhagen. — Goldene 

Schwert: Fr. Gräfin v. Stentſch a. Hünern. 


8 Hr. Gutsbeſ. Seydel a, Wettriſch. Hr. Kaufl. 


Pappalioni 4. Leipzig, Carona a. Schweidnitz. 
Blaue Hirſch: Hr. Amtsrath Willberg a. 
Fürſtenau. H. Gutsbeſ. v. Borwiß⸗Harten⸗ 

ſtein a. Gr.⸗Muritſch, Schweitzer a. Rohrau, 
v. Lieres a. Gallowig, Kempner a. Lipien, 
Eckerkunſt a; Sillmenau, Fr. v. Czaplitzka 
a. Mangſchütz. Hr. Lieutn, v. Gorskowski 


Temperatur: Minimum — 1,2 Marimum + 0, 6 Ober 0,0 


Höchſte Getreide⸗ Preiſe des des Preußiſchen en Scheffels, _ 


Breslau, Albrechtsſtraße vis-a-vis der Poſt. Sta d t. Datum ze menen. Seife, Hafer. 
Fluge. und Meubles⸗ Rollen eg. Je S. Selm S2. arm 2. l be. er eg. 5. 
bei ger 1 in verſchiedenen Formen empfiehlt: Goldberg. März. — 1 2 Li f 2 0 
. Robert Albrecht, Ohlauerſtr. 24. nis: iR JJV 


Der erte Tbonnements⸗ Preis für die Breslauer Zeitung in Gerbimdung mit ihrem a Die Schlefif che Chronik,“ iſt am bien igen Orte 1 Thlr. 
20 Sgr.z für die ii % €: 1 Thlr. 7%, Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in PEN, der Schleſiſchen See 
5 8 a 2 Thlr. 12% gi die Zeitung AL 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; ſo daß alſo den geehrten Asen für die Chronik kein vo angerechnet wird, 


